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Der Gute Hirte 


„sefus fpradh zu ihnen: Wahr- 
li), wahrlich ich jage euch: Sch bin 
die Thür zu den Schafen.“ 
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i Unterhaltung. 


Blif nad oben. 





Sele, Schau nad) oben, wenn mit Sturmes- 
toben 

Wetter dich umzieh'n, 

Lern’ in Angit und Schmerzen mit ergeb’- 
nem Herzen 

Hin zum Preuze flieh’n! 


Dort hat er gelitten, dir den Sieg erjtritten 
lleber Tod und Grab— 

Der aus Simmelshöhen, dich erlöjt zu jehen, 
Liebend fam herab. 


Seiner Seele Schmerzen haben deinem Her- 
zen 

MWahres Heil gebradjt; 

Seine dunklen Stunden haben did) entbun- 
den 

Aus der Siinde Nadıt. 


Komm! Zu jeinen Füben laß dein Herz er- 
gießen, 

Was es jchmerzt und quält. 

Shm find nicht verborgen deine bangen 
Sorgen, 

Gr weiß, was dir fehlt. 


Er, reih an Erbarmen, fann mit jtarfen 
Armen 

Runder thun an dir, 

Kann mit Gotteshbänden Leid und Kummer 
wenden, 

Deffnen Herz und Thür. 


Aber nicht in Leiden nur, aud) in den Yreu- 
den 

Braucht du, Seele, ihn. 

Yuh auf Glüdespfade mu dich) Gottes 
Snade 

Sin zum Himmel zieh'n. 


Scheint in Sonnenstrahlen Zukunft jich zu 
malen, 

PBlide jtill hinauf. 

In des Vaters Hände lege bis zum Ende 

Slaubend deinen Lauf! 

Anna Spörri. 


Gejegnetes Verweilen im Hanje Gottes. 
Bon 3. WM. 9. Wuttfe. 


„Vewahre deinen Fuß, wenn du zum 
Sauie Gottes gehbit.“ Pred. 4, 17. . „Rum 
find wir bier gegenwärtig vor Gott, zu bö 
ren alles, was dir von Gott befohlen it.“ 
Apitg. 10, 33. „Maria behielt alle dieje 
Worte, und bewegte jie in ihrem Serzen.“ 
uf. 2, 19. Dieje drei Schriftworte geben 
uns Anleitung, wie unjer Berweilen im 
Saufe Gottes zum reihen Segen werden 
fann. Dazu gehört 
‚Eine redbte ®Borbereitung. 
Das war ihhon der Nat des weilen Predi- 
gers in alter Zeit: „Berwahre deinen Fuß, 
wenn Du zum Haufe Gottes gehit.“ Der 
Segen des Gottesdienites mu daheim be- 
ainnen, wenn wir überhaupt einen haben 
wollen. Wir leben in einer unrubigen Zeit. 
Lauter Jagen und Rennen umgiebt uns, 


—_ 





MHennonitilfche Bundfchan 


Wie leicht wird der Ehrift von diefem Eilen 
mit fortgerifien! Weil num diejes eine That- 
iadhe ift, jo ilt e8 um jo nötiger, in jtiller 
Sammlung fi) für den Kirchgang vorzube- 
reiten. Daran fehlt es aber jo oft in unie- 
rer Zeit. Wiele eilen am Sonntage mehr, 
um zur Zeit in die Andacht zu fommen, als 
fie es am Wochentage thun. 

Zur redhten Vorbereitung gehört ein zei- 
tiges VBerlaffen des Lagers am Sonntag- 
morgen, damit man nocd) genügend Zeit be- 
fommt, um jeine Bibel in aller Ruhe zu le- 
fen und im Gebet vor Gott treten zu Fön- 
nen. Wo fann man Segen erwarten im 
Sauje des Herrn, wenn der Gang zu demt- 
jelben ohne vorheriges Gebet angetreten 
wurde! 

Auch muß ein heiliges Sehnen nad) den 
VBorhöfen unjeres Gottes uns erfüllen. Wir 
müffen dahin fommen, wo wir mit dem 
Pialmiiten aus SHerzensdrang jagen fön- 
nen: „Meine Seele verlanget und jehnet 
ji nad) den Borhöfen des Herrn.“ 

Nechte innere Vorbereitung wird dann 
den Stirchgang beeinflujien. Sie wird uns 
freudig ftimmen. Wir werden mit großen 
Erwartungen ins Haus Gottes treten. Und 
das alles wird uns bewegen, geziemend auf 
dem Wege dahin jich zu betragen. Man 
ihwatt da nicht von allerhand weltlichen 
Dingen, wie über Bolitif, Buß, Arbeit, 
Seld und dergleichen mehr, jondern man 
beichäftigt den Geiit mit höheren Dingen. 
Man ijt eben auf einem widtigen Gange, 
und da heilt es, empfänglid) zu werden für 
die großen Eindrüde, die Gott durd den 
Heiligen Geiit und jein Wort in unjer Xe- 
ben einprägen will. 

2. Ein würdevolleßs Berhal. 
ten im Sauje Gottes. Diejer Ge- 
danfe ijt im zweiten Schriftwort recht jchön 
ausgedrükdt. „Nun jind wir bier gegen- 
wärtig vor Gott, zu hören alles, was dir 
von Gott befohlen ift.“ Mpitg. 10, 383. 
Klornelius war durd den Engel vorbereitet 
worden auf das Hommen des Petrus. Er, 
jamt feinen XZeuten, hatte die rechte dee 
von einem Gottesdienite erfaßt. Sie wuh- 
ten ji in Gottes Gegenwart verjeßt, fie 
waren zulammengefommen, zu hören alles, 
was Gott zu ihnen zu jagen hatte. So 
muß es uns gehen. Wir müjjen un 
in die bejondere Nähe uni 
res Gottes verjegt mijjen, 
wenn wir im Saule des Herrn zuiammen 
fommen. Da ilt man ehrfurdtsvoll. Man 
beugt jich zum jtillen Gebete beim Eintritt. 
Dieje alte Sitte jcheint ein Stück der Ber- 
aangenbeit bei vielen zu jein. Wan unter- 
läht alles Lachen und unnötiges Neden. Da 
fommt man anltändig in3 Haus Gottes, 
Auch verjucht man, zur rechten Zeit an jei- 
nem PBlaß zu fein, und it man einmal jpät, 
jo jollte man jo leije wie möglich hinein- 
fommen, um nicht andere zu jtören. In 
feinem Fall jollten die VBerjammelten wäh- 
reıd des Leiens der Heiligen Schrift und 
des Gebets durd das Eintreten der Spät- 
fommenden geitört werden. 

Dann fommen wir zujammen, um zu 
bören. Nicht um in Büchern zu blättern, 
oder darin zu malen, auch nicht Umschau zu 
halten oder zu iprechen, jondern um zu 
bören. Was hören? „Zu hören alles, 
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wasdirpdon Bott befohlen ift. 
Alio nicht den Prediger hören, jondern die 
Botichaft, die Gott durdy jein Wort und 
jeinen Dienern zu jagen hat. Dann aud) zu 
hören alles. Nicht nur das, was man 
gerne hört, jondern aud) das, was vielleicht 
wehe thut. Man jchiebt e3 dann nicht auf 


feinen Nachbar, jondern beugt fi unter - 


das Wort. Einen Segen aus der Predigt 
erhalten, bedeutet nicht nur, in ein gutes, 
wonniges Gefühl verjegt werden, jondern 
oft das Wort Gottes in feiner jcharfen, 
durhdringenden und richtenden Hraft an 
fi) zu erfahren. 

Schließlich wird das Verweilen im Haufe 
Gottes uns reihen Segen bringen, wenn 
wir nach dem Gottesdienjte 

3. DasGehörte redt vermwer- 
ten. Nemand fam zu -jeinem Prediger am 
Schlub einer Predigt und dankte ihm für 
den Segen, den er durd; die Predigt erhal- 
ten hatte. Der Prediger antwortete: „Bru- 
der, da8 werden wir nädjite Woche jehen.” 
Eine Frau, als fie heim fam vom Gottes- 
dienst, wurde von ihrem Manne gefragt, 
ob der Gottesdienjt aus fei; und fie ant- 
wortete: „Nein, er geht jet erjt an, um 
das Gehörte auszuüben.“ Maria, die Mut- 
ter des Herrn, veritand diejes vortrefflich. 
Bon ihr heiht es öfters: „Sie behielt alle 
diefe Worte, und bewegte fie in ihrem SHer- 
zen.“ Wo man mit Andacht zugehört hat, 
da wird es an bleibenden Eindrüden nicht 
fehlen. Man wird über das Gehörte nad)- 
denfen, die Worte im Herzen bewegen. Ein 
Mann hatte e8 zur Gewohnheit gemadht, 
immer zurücdazubleiben am Scluffe des 
Sottesdienites und zu warten, biß alle fort 
waren, und dann ging er allein heim. Der 
Prediger fragte ihn einmal, weshalb er jo 
handle. Zur Erflärung jagte er: „Wenn 
ich die Predigt gehört habe, fomme ich mir 
vor wie ein volles Gefäß, und möchte nicht 
gerne, dab jemand daran ftieße und etwas 
verichiittet werde; deshalb gehe ich lieber 
allein.“ 

Von Mojes hieß eS, wenn er aus der 
Stiftshütte fam, dak fein Angeficht glänzte, 
weil er mit Gott geredet hatte. Wenn wir 
aus dem Gottesdienit fommen, dann jollte 
man es uns abiehen, daß wir in der Nähe 
Gottes geweilt haben. Es muß uns zu bej- 
jeren Menichen gemadht haben. Man hat 
eingebeimft, und nun gilt es, da3 Gejam- 
melte zu verwerten, um tüchtiger zu werden 
für unjere hohe Xebensaufgabe. 

(Senbb.) 
Ron Vermeidung der Nadıe der Wehrlofig- 
feit und dem Leiden. 
Non Koh. Harder. 

Tavon Ichren und befennen wir, dab den 
Vätern im alten Tejftament die Nadhe eini- 
germaßen erlaubt geweien, wie aus dem 
5. Buch Moje Kap. 23 und 25 erhellt. Sn 
der eriten Stelle heißt e8: Amoniter und 
Moabiter jollen nicht in die Gemeine des 
Herrn fommen. Du jollit ihnen weder 
Sid nod; Gutes wünjchen dein Xeben lang 
ewiglid. Und an der andern Stelle fteht: 
(Sedenfe, was die Amalefiter thaten auf 
dem Wege, da ibr aus eaupten aoget, 








Wen 
Ruh 
den 
Gott 
jolfi 
aust 
nicht 
T 
fus, 
dag 
ben 
euch 
flud 
bitte 
gen, 
im ! 
u 
ihr ı 
Wor 
jein« 
den 
Selı 
ei 
nien 
der 
lich, 
icher 
neX 
den 
mei: 
So 
dür! 
thul 
Har 
übe! 
mit 
nad 
geid 
litt, 
rich; 
9 
alle 
Sc 
eii 
Kor 
wat 
her 
terj 
tig 
Bet 
Cd) 
aus 
ode 
der: 


q 
4 


des 
und 
joll 
geh 
vo 
der 
erb 


a 


für 
die 
daı 
nid 
„& 


Au 








1909. 


Wenn dic nun der Herr, dein Gott, zur 
Ruhe bringen wird, von allen deinen Fein- 
den umher im Lande, dab der Herr dein 
Gott dir zum Erbe giebt, einzunehmen, io 
jollit du das Gedächtnis der Amalefiter 
austilgen unter dem Himmel. Das vergik 
nicht. 

Darauf fiehet ohne Zweifel der Herr Ie- 
fu, wenn er jpricht: Ihr habt gehöret, daf; 
da geiagt it: Du jollit deinen Nädhiten lie- 
ben und deinen Feind haffen. Ich aber jage 
euch: Liebet eure Feinde; jegnet, die euc) 
fluchen, thut wohl denen, die euch hafien; 
bittet fiir die, jo euch beleidigen und verfol- 
gen, auf daß ihr Kinder jeid eures Vaters 
im Simmel. 

Und abermals: ch aber jage euch, dah 
ihr nicht widerjtreben jollt dem llebel. Dieje 
Worte lehren deutlich, da man fich nicht an 
jeinen Feinden rächen, jondern lieben, lei- 
den und dulden joll; denn die ganze Lehre 
Seiu ilt voll von Liebe gegen Freund und 
Feind. So lehrte audy) Paulus: Vergeltet 
niemand Böjes mit Böen, fleiiget eucd) 
der Ehrbarfeit gegen jedermann. \jt’3 mög- 
lich, jo viel an euch iit, habt mit allen Men- 
idhen. Frieden. Rächet euch jelber nicht, mei- 
ne Liebiten, jondern gebet Raum dem Zorn; 
denn es jtehet geichrieben: die Nacdhe ijt 
mein, ich will vergelten, jpricht der Herr. 
So nun deinen Feind hungert, jo jpeife ihn, 
dürftet ihn, jo tränfe ihn; wenn du das 
thuft, wirft du feurige Kohlen auf jein 
Haupt jammeln. Zah dich nicht das Boje 
überwinden, jondern iüberwinde das Boje 
mit Gutem. Wir jollen unjerem Seiland 
nadyfolgen, der nicht wieder jchalt, da er 
geiholten ward, auch nicht dräuete, da er 
litt, fjondern jtellete e8 dem heim, der recht 
richtet. 

Aus dieien Worten jehen wir, daß uns 
alle Rache verboten ist, darum wir aud) fein 
Schwert, Waffen und Gewehr gegen uniere 
Feinde brauchen dürfen. Paulus jpricht 2. 
Kor. 10, 3. 4: Ob wir wohl im FFleiiche 
wandeln, jo jtreiten wir doch nicht Fleiichli- 
der Weile; denn die Waffen unjerer Nit- 
terihaft find nicht Fleiichlich, jondern mäd)- 
tig vor Gott. Und da der Herr Nefus dem 
Betrus befohlen, da8 Schwert in jeine 
Scheide zu jtedfen, dürfen wir es nicht ber- 
ausziehen, gegen die Feinde uns zu wehren 
oder Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, jon- 
dern wollen lieber leiden und dulden. 

Dod müflen wir nicht nur das Schwert 
des Mrieges meiden, fjondern unfer Herz 
und Mund joll aud; nicht Nache üben. Wir 
jollen dem Zamme nadjfolgen wo es hin- 
geht, nicht Böjes mit Vöjenm oder Scelt- 
wort mit Scheltwort vergelten, jondern in 
der Stille jegnen, wenn wir den Segen er- 
erben wollen. 


Hillsboro, Kanias. 


Auch uns vergängliden Menichen ver- 
fündet das herabwehende dürre Laub nad) 
diefem zeitlichen Sein ein „neues Leben“, 
darum Fann uns der todpredigende Herbit 
nicht bange machen. 

„Boldenes Entfärben jchleicht fich durch den 
Hain, 

Auch) Vergehen und Sterben deucht mir jüh 
zu jein.“ 


WMennonitifche BRundfehanu 


Der Untericdied. 


Bon D. NS. Epp. 


Sn einer der legten Nummern der wer- 
ten „Rundihau“ erichien ein Muflat einer 
anderen Zeitung, in welchem die Richter, 
die es zu behaupten wagten, dad diejes oder 
jenes Geeg verfaflungswidrig jei, einen 
icharfen Tadel verdienten. 

sch als Laie ftimme mitunter dem einen 
oder dem andern der Gejeße nicht als rich- 
tig zu, denn was fann man von einem Od)- 
jen aud) mehr verlangen als ein gutes Stücd 
Slerih, — To Ichwindelt'S mir auch, wenn 
ich die Notiz finde: 10,000 Gejege in einem 
Sahr! — da jtelle ich mir die Herren Ndvo- 
faten und Nichter jchon als die Vollendung 
der Entwidelungstbeorie vor, nad) weldyer 
die Entwicelten „nur Gehirn haben, d. b. 
alle andere menichlihen Teile, al3 Hände, 
Süße u..w. verichwinden vor dem allge 
waltigen Gehirn! Aber wie joll es denn 
anders jein! Soldhe IUnmafie Gejeße im 
ordinären Gehirn weder zu fallen noch zu 
begreifen — und natürlih: Ndvofat und 
Nichter müffen es erjt ausdeuten, weldes 
der eigentliche Sinn des gegebenen Gejetes 
ilt. 

Alio, mım jagt der Nichter: das Gejeß ilt 
verfafjungswidrig. Sit Diejes Unrecht? 

Rir wollen einen analogen Fall betrad)- 
ten: Als die Suden von dazumal den Aus- 
ipruch gegen Sefum madten: „Wir haben 
ein Geieß und nach dieiem Geiet joll er jter- 
ben,“ jo wäre diejes Geeß jtrift verfalfungs- 
gemäß und hatte feine Rechte. Sch jage ver- 
faffiungsmähia, weil ich mich jenen Geijet- 
sesmacer und Staatsverhbände al3 arg vor- 
itelle. E83 war verfaflungsgemäß; war e8 
auch recht? 

Alio der Richter fteht unter dem-Geiet; 
folglich, wenn Du ohne Siinden bift, jo wirf 
du den eriten Stein auf jenen Nichter, wel- 
cher Ehriitum zu Tode verurteilt. it das 
recht? Sicherlih! Was fiehit du aber den 
Splitter in deines Bruders Nuge und wirft 
nicht gewahr des Balfens in deinem Nuge! 

Unsere NRepublif hatte einen von Gott ur- 
fprünglichen Zwed zu Grunde gelegt, nänı- 
lih: die ewigen perjönlidhen Rechte des 
Menschen von Gott mit aleichberedhteten 
Nechten bedacht waren. it dem noch alio? 
Mie fteht es allein mit der Rafienfrage? 
it da noch Sleichberedhtigung? Ich Fönnte 
eine ganze Reihe von jolden Gejeken auf- 
itellen, mit der PBeweisführung, dab Die 
Verfaflung Schiffbruch gelitten bat. 

Dbhne nın weiter auf dieien Punkt einzu- 
aeben, wollen wir einmal den iwed des 
Sefeßes fennen lernen. Paulus jagt uns, 
der Zmwed des Sefekes ilt, die Siinde zu er- 
fennen. AIlnter Siinde veriteht die Pibel ir- 
aend ein Unrecht, denn die Sünde ilt das 
Unredt? oder wie andere lWeberießungen 
jagen: die Sinde it die Iingejeglichkeit. 

Nım iit es Gottes Plan nie und nimmer, 
uns nad irdiicher Art mit Drohungen und 
Schreden zum Gehoriam gegen ihn zu brin- 
gen; wäre das der Fall, dann hätte Noban- 
nes nicht jagen fünnen: Das it aber die 
Liebe zu Gott, daß wir jeine (Gottes) Ge 
bote halten und jeine Gebote find nicht 
ihwer. Sind nicht Schwer! — was meint 
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das? Sind die Gejege der irdiichen Ge- 
walten nicht mitunter furchtbar jchwer ? 
Was bradıte den Märtyrern die Qual? War 
es nicht eben dasjelbe Gejeß, welches lautet: 
„Mad diejem Gejeß joll er jterben!“ 

Wenn mın bejagter Artikel recht bat, daß 
der Richter unter dem Gejet jteht und das- 
jelbe nicht Fritifieren fann, dann dürfen all 
die Märtyrer nicht Flagen, denn fie hbandel- 
ten gegen das beitehende Gejeg. Wir dir- 
jen die Richter Feines Iinrechts ziehn. 

Nichteten die Alten auch nad Gejeten? 
Wir leien, day zu Salomo zwei Weiber 
famen, die jih um ein ind zanften. Das 
Britfen war original, das Urteil reht! War 
es nicht? Er richtete nicht nach von habgie- 
rigen, fiindigen Menichen aufgeitellten Ge- 
ießen, jondern nad) dem von Gott in fein 
Serz gegebenes Gejet. 

Wer bat nicht ihon von den alten Weijen 
aeleien, wie fie in draitiicher, aber weiier 
Art richteten und Gerechtigkeit aufrichteten. 
Damals fojtete es nichts, heute lohnt es jich 
nicht einmal, um große Summen das Ge- 
richt anzurufen. — Damals und heute! 

Sollten die Gejege verfallungsmäßig jein? 
Sewii! umd zwar ftrift, denn die Berfai- 
jung unserer Republik ift ein 
und ebenio jollten es die Gejeße jein! 

stem: Als Summa diejer Betrachtung 
gebt bervor, dal; das Geiek der Menichen 
ein zwingendes, bedritdendes it, welches 
auch in den ungerechteiten Ansprüchen Be- 
tolgung fordert. Gottes Gejeß hingegen 
it im Sittenlehrer, der jedem die Wahl 
iiberläßt, daS Gute oder das VBöfe zu wäh- 
len. E83 madıt den Menichen frei, und wer 
in diefes Gejet der Freiheit hineingeihaut 
bat und es thut, derjelbe wird alüdieligq 
jein in jeinem Teil. Das ift der Interjchied. 

San Marcos, Cal. 

Anm.—YVieber Br. Epp! Wir Fönnen 
Dich nicht qut verstehen — hoffentlich geht es 
den Xeiern bejier.—E». 


Ktaiferhilfe und Gotteshilfe. 


Sn alten Nom fangen zwei blinde Bettler 
auf den Straßen. Der eine hatte zu feinem 
Liede den Wahliprudy genommen: Dem it 
aebolfen, dem der Stailer hilft! Der andere 
aber: Dem ijt geholfen, dem Gott hilft! NIS 
der Gälar von den beiden hörte, beichloß er, 
das Vertrauen des erjten VBettlers zu ihm zu 
belohnen. Er ließ unter den Brotlaiben, 
die an die Armen verteilt wurden, einen mit 
Solditücken gefüllten Yaib baden und dem 
Manne einhändigen, der ihm das Lob jang. 
Dem diinfte der Laib aar-jo ichwer umd er 
fam auf den Gedanken, er jei ichlecht gebaf- 
fen. Daber tauichte er ihn mit dem gewöhn 
lichen Zaibe des tollegen um, der jein Ber 
trauen auf Gott jekte. ALS diefer den ein- 
aetauichten Laib aufichnitt, fand er die Gold- 
ftiife, die der Natier jeinem Werehrer zuge» 
dacht hatte. Da dieler dadurch für lange 
3eit veriorgt war, hörte er auf, jein Pettel- 
lied zu fingen. Der erite fuhr aber damit 
fort. ALS der Nlatier das erfuhr, lie er ihn 
zu fich Fommen und befragte ihn wegen des 
Protes, Als er aber erfuhr, aus welchem 


Srunde er es weggegeben hatte, da fagte er: 
„sa, wen Gott hilft, dem ift geholfen.“ 








Geben. 


Nur Äyitematiiches Geben it wirkliches 
Geben. Das darf man wohl als Regel gel- 
ten lajien, wenn dieje Negel aud) ihre Aus- 
nahmen bat, wie jede andere Regel aud). 
Es fann 3. ®. unter der Predigt des Wor- 
tes Gottes einem das Herz jo weidy und 
warm werden, dal man alle irdiihen Rüd- 
jihten vergiät und aus der Fülle inneren 
Danfes und innerer Freude heraus Die 
Sand in die Tajche greift und ungerechnet 
und ungezäblt auf den Altar des Herrn 
legt, was jie fat. Oder es fann uns wohl 
zu Beiten die unausipredlidhe Gnade und 
Barmberzigfeit unjeres Gottes jo zum Be 
wuhtiein fommen, da; man aus überjtrö- 
mender Danfbarfeit fi mit allem, was 
man bat, Gott übergiebt. Dder man fann, 
eingedenf beionderer Nöte und Bedürfnifie 
wohl ein oder das andere Mal eines jeiner 
eigenen Bedürfnijie, ein geplantes VBergnü- 
gen, eine in Ausficht genommene Reije ujw. 
zum Opfer bringen und das dafür beijeite 
gelegte Geld der Neichsjadhe des Herrn 
iiberweiien. Das alles ift Geben, wirkliches 
Geben, defien wir uns dankbar freuen dür- 
fen, wo wir e$ finden; der einzige Fehler 
iit, dab wir es fo jelten finden und dab e8 
eben leider Ausnahmen find. 

Dem gegenüber jtellt Gottes Wort Alten 
und neuen Teitaments das Vorbild und die 
Beitimmung regelmäßigen, ioitemiichen Ge- 
bens. Im alten Tejtament tritt es als Ge- 
jeß uns nabe, denn Israel jteht unter der 
Zuchtmeisterichaft des Geieges. Der Zehnte 
von allem Einfommen ift das Mah, das 
Sott jeinem Bolfe als Mahitab aufitellt und 
ziwar neben den Verpflichtungen zu bejonde- 
ren Opfern bei beionderen Gelegenheiten 
und neben der Verpflichtung zur Feier des 
Salljahres, wo fein %eld bebaut wurde: 
Ssrael bat fi bei Entrichtung diejer Ab 
gabe nicht Ächledht aeitanden; es ift nicht 
verarmt, jondern Gottes Segen bat ihm 
immer neben das täglide Brot jeinen 
Sparpfennig aeleat, dal fi Israel freuen 
fonnte der Fülle des Segens, die Gott 
ausichiittete. 

Das neue Tejtament redet nicht, vom 
Zehnten als von einem Gejeß und niemand 
bat uns eine Bürde aufzubürden, die Gott 
nicht auferlegt. Aber das Neue Teitament 
redet troßdem eine ganz deutliche Sprache 
iiber das Geben, und wer recht lieit, der 
wird finden, das es einen nod höheren 
Mahitab an die Künger des Herrn anlegt, 
als das Alte Teitament an Israel. Der 
Herr madıt fein Gejeß daraus, er eriwartet, 
da die Liebe und die Dankbarkeit treibende 
Kräfte jein werden und er bat ein gutes 
Necht zu jolhen Erwartungen. Er, der es 
nicht für einen Raub geachtet, Gott gleich 
fein, fondern ich jelbit erniedrigt bat und 
jein Yeben zu einer Erlöjung für viele gege- 
ben, er bat ein Necht darauf zu rechnen und 
es zu erwarten, daß feine Singer die irdi- 
jchen Giiter, die er ihnen anvertraut, nicht 
als einen Naub achten würden, die fie mit 
willigen Händen Opfer bräcdıten für die Sa- 
che ihres Herrn. 

Und der Herr hat ein Recht zu erwarten, 
da fie das regelmäßig, ivitema- 
tifch thun. Paulus wußte, wovon er re- 





Mennonitifche Bundfichan 


dete, al3 er jchrieb, dab die Glieder der Ge- 
meine regelmäßig ihre Gabe beijeite legen 
jollten, je nadydem Gott fie gejegnet: „Viel 
der, dem viel gegeben und weniger der, dem 
weniger gegeben, aber ein jeglicher jein 
Teil. Erit jo wird daS Geben zu einem 
Teil des Gottesdienjtes, der feinesiwegs mit 
dem landesüblihen „Indianer“ erfüllt ift. 
Und erjt jo lernt man etwas von der Freude 
und von dem Segen des Gebend. Es ilt 
Sreude darin, wenn man in jeine Neid 
Sottes-Kafje, in die man feine regelmäßi- 
gen Gaben von jeinem Einfommen einge- 
legt hat, hineingreifen fann um diefem und 
jenem Pedürfnis abzubelfen. Und es ilt 
Segen darin, wenn man ohne zu rechnen 
aus diejer Kaffe mit der rechten Hand geben 
fann, was die Linfe nicht weil. Es it Se- 
gen darin, denn eS bleibt wahr, dal Gott 
jih auf die Dauer nicht3 jchenfen läßt, ohne 
e3 vielfältig wieder heimzuzahlen in Gü- 
tern des Himmels und der Erde. 

Aber jo viele Chriiten trauen ihm das 
nicht zu. Sie betradhten Gott den Herrn 
mit argwöhniichen Augen, al3 ob er Hin- 
terlijt mit ihnen im Sinne hätte und ihnen 
das „Ihöne Geld“ aus der Taiche loden 
wollte für nichtS und wieder nidts. ES ilt 
traurig, dab das jo ift, tief beihämend, aber 
es ilt leider nicht jelten jo. Mein, lieber 
Ghriit, Gott der Herr ift nicht hinter Dei- 
nem Zaler ber, aber es iit ihm um Dein 
danfbares, liebevolles Herz zu tun und um 
den Beweis dafür, den Du am leidhte- 
jten in der Form regelmäßiger, propor- 
tioneller Gaben bringen fannjt. Na, am 
leichteiten. 

Und die Bedürfnilie find heute jo groß 
und jo dringend. Das Millionswerf unie- 
rer Slirche leidet Not. In Suriname wird 
man die Schulen aufgeben müjlen, die Tau- 
jenden-bon Slindern zum Segen gewejen 
iind, wenn die Gaben nicht reichlicher flie- 
hen. In Nikaragua wird man Station um 
Station zu NAubenpojten maden müjlen, 
die nur notdürftig verjorgt werden können, 
und nirgends wird man an den Musbau und 
die Nusbreitung der Arbeit denfen dürfen, 
bis die Gaben reihlider fommen. Es it 
aber mit einer einmaligen Hilfe, wie mit der 
Abtragung einer Miflionsichuld nicht ge- 
than. Soll es bejjer werden, werden fich die 
Ehriiten und beionders unijere eigenen Ge- 
meindeglieder an regelmäßiges, proportio- 
nelles Geben gewöhnen müflen. Die Arbeit 
fordert das, und Gott will e8, denn das 
ift der bibliiche Gebe-Rlan. 

Endlih fomt der Tag der Necdhenidaft. 
Du wirft vielleicht Gott allerlei zu bringen 
haben, aber was wirjt Du ihm jagen, wenn 
Du ibm nicht bringst, wonad) er jucht, troß- 
dem Du es befler zewuht! Wird es dann 
vielleicht über Deinem Geben heien müj 
jen: Er aber verjtummte!? Werden wir e8 
wohl wagen, Gott mit unjerem Pl aufzu 
warten, wenn er nad) der Erfüllung jei 
nes Willens juht? Kaum, lieber Xe 
jer, faum. 

Warum alio nicht mit einem regelmäßi- 
aen WBrozentiag anfangen nad) Gottes 
Plan? Berjuche es zum Anfang mit dem 
20. Teil, wenn Du bis zum Behnten nod) 
nicht vorgedrungen bist, aber halte Did an 
Gottes Plan! M.,inB.%B.“ 


20. Oktober 


Tod und Leben. 


E3 it etwas Grauenvolles um die Sün- 
de. Erit jpielen wir mit ihr; dann jpielt 
jie mit uns. Anfangs bilden wir uns ein, 
wir fönnten aufhören, wann wir wollten, 
and endlidy merfen wir, daß wir rettungs- 
los gefangen find. Immer mehr Gewalt 
gewinnt fie über uns. Smmer mehr ver- 
fommt der Menic; dabei innerlich und wohl 
aud) äußerlich. Die Gottentfremdung wädhit. 
Erjt will man nicht beten, und hernad) fann 
man nicht. Erjt jpottet man über Gott, 
und dann, wenn man ihn braucht, läßt er 
uns im Stih. Erjt lat man über die Be. 
ter, und wenn man dann in der Herzens. 
angst ichreit, bleibt der Himmel verjchlofien. 
Erit jagt man, es giebt feinen Gott, und 
wenn man ihn mit Thränen jucdht, giebt e8 
wirflid feinen für uns. NRücdfichtslos for- 
dert die Sünde den ganzen Menjchen, Ge- 
danfen und Willen, Herz und Gemiffen, 
Zeit und Kraft, Leib und Seele. Und end. 
ih zahlt jie ihren Lohn aus, oft genug 
ihon auf Erden. Das ijt ja das Unheim- 
liche; erjt zeigt fie uns alle Reiche der Welt 
und ihre Serrlichkeit; das alles will id 
Dir geben, jo du niederfällit und mich anbe- 
tejt, und hernad) zerrinnen alle Zuftipiege- 
lungen, und mit Entiegen merft der Menid 
Mai er in der Wülte jteht, verlafien, verra- 
ten, betrogen. Wie viele Siinden enden mit 
Schmerzen des Leibes, mit langem Sied)- 
tum, mit Berluft der Eriitenz, mit Armut 
und Berwahrlojung; alle Tage wiederholt 
ji die Gejchichte des verlorenen Sohnes: 
sch verderbe im Hunger — der Tod it der 
Sünde Sold! Aber alle die Leiden bier um- 
ten jind nur „wie der Mietstaler”; der 
Sauptiold der Siimde jteht no) aus. Das 
it der Tod, das Weiterjterben jenjeits de3 
Srabes, der Tod in jeiner ganzen Tiefe; 
friedlos, freudlos, lichtlos, fern von Got- 
tes jeliger Nähe, gequält von den Bormwür- 
fen des erwadıten Gewijiens, verzweifeln in 
Scham, da man hätte jelig werden fünnen 
und gebt nun verloren, daß man jeinen 
himmlischen Beruf verfehlte, jeine ewige 
Peitimmmung nicht erreichte — das ijt der 
Tod, das ilt das Ende, der Sünde Sold. 

So braudit Du aber nicht zu werden, 
lieber Chriit! Einer hat Dich freigemadt 
von dieier ihmählichen Sklaverei. eiu 
Snade bietet ji dir an. Nocd fann alles 
aut werden. Mach nur heiligen Ernit; zer- 
bridy die Ketten! Wir fennen den Sprud: 
Sejus Chriitus geitern und heute und der- 
jelbe auch) in Swigfeit; aber wir müllen 
dies Wort ganz nehmen. Wir tröjten uns 
immer des großen Gejtern, da Jejus für 
uns ftarb: die höchite Gerechtigkeit iit mir 
erworben, da du biit am Stamme des Hrew 
308 geitorben; und wir bauen auf das: 
GEhriitus in Ewigkeit; darauf verlafien wir 
uns, dal Chriftus uns im Gericht beiftehen 
wird, und dab fein Blut uns Gnade brin- 
gen fann vor Gottes Zorn. Das alles 
aut; aber vergefien wir darüber nur nicht 
das große Heute. Auch heute ift der Heil 
land da; er fteht dicht neben Dir; Du 
fannit ihn greifen; er will Dir helfen; nicht 
nur unjere Gerechtigkeit, auch unjere Stärke 
will er werden. Seine Hraft hat noch fein 
Ende, jo hole Dir Mraft von ihm, liebe 
Seele. (Presb.) 
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Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

Escondido, den 2. Dftober 1909. 
Riüniche allen Zejern und dem Editor die 
Seiundheit an Leib und Seele! Will ver- 
juchen, auch wieder etlihe Zeilen für die 
„Rundihau“ zu jchreiben. Es jcheint die 
größte Hite haben wir hinter uns, jet ba- 
ben wir angenehmes Wetter, abends ilt es 
fühl, da man fic) gerne etwas iberzieht. 
In der Stadt wo die Adventiiten ihre Zelt 
veriammlung baben, haben fie jchon einen 
Dien aufgeitellt.e. Mances Xehrreiche ba- 
ben die Leute da ichon gehört. Es it Wahr 
heit was der Mann jpriht— wer nimmt die 
Mahrbeit aber an? Weberhaupt wird das 
baldige Kommen des Herrn gepredigt. Dad; 
wir nabe am Ende find, jeben wir an den 
Beihen der Zeit. Wer Gottes Wort jtu 
diert und glaubt, für den wird der Herr 
nicht unerwartet fommen, jondern wird ja 
gen fünnen: „das it unjer Gott, auf den 
wir barren,“ wenn der liebe Heiland fom 
men wird in den Wolfen des Himmels. 


Wenn man bört und Jieht den Arbeiter 
und Rapitaltit, wie die jich gegemüberitehen, 
wie der Arme unterdrückt wird und went 
wir die Prophezeiung des Apoitels Safobi 
leien, jo mitlien wir wahrlich anerfennen, 
das ihm ein lebhaftes Bild der legten Tage 
vor Augen geführt wurde, denn während 
das beunrubigende Rufen der unterdrücdten 
Arbeiter noch in den Ohren des Bropbeten 
erklingt, wird jeine Nufmerfiamfeit gelentt 
auf: „sbr habt wohlgelebet auf Erden und 
eure Wolluit gehabt.“ Wie buchitäblid) tic) 
heute die Schrift erfüllt! Weit Macht wer 
den Schäße geiammelt. Sm Norden oder 
Süden, das Beitreben der Mehrheit it, 
Geld zu verdienen, um reich zu werden md 
qute Tage haben. Wie es erlangt wird, 
wird wenig bedacht, wenn’s nicht ehrlich) 
geht, jo mul es auf andere Wege geicheben. 
Nenn man den Yurus in den großen Städ 
ten jieht, hier in Baladena iit ein Millionä 
renitädtchen, ein wiunderichönes Städtchen ; 
aud; Kong Beach, wenn aud) nicht jo ichön, 
dod) recht erauickend. Die jchöne firhle Luft 
die vom Ozean fommt, Yong Bead liegt am 
Meer. Tauiende Denichen fommen da bin, 
um jich zu amitieren. Das größte Vergnit 
gen iit wohl das Baden im Ozean, wenn 
man die arogen jhaumenden Wellen jieht 
und die Fleinen Burichen im Wajler, dann 
fommt einem das Gruseln an. E3 ift zum 
Staunen, wie fie mit den Wellen hoc) in die 
Höhe fommen, jung umd alt; das WMieer 
wimmelt von Menichen, jeder hat ein Bade 
tleid an, Am Strand liegt e5 auch ganz 
voll und nehmen Sandbäder, fie wühlen jich 
ganz in den Sand ein und liegen im Son 
nenichein; wenn das dann iiberdrüllig wird, 
dann gebt man nad) dem NRollichubbaus 
u.j.iv. 


Der Traubentag am 9. September war 
bier in Escondido großartig, 4000 Men 
Ihen jollen da geweien jein. Ein gewiiler 


Dann bielt eine Rede, wo audy angemerkt 
wurde, da bis nädjiten 9. September die 
eleftriihe Bahn bis Escondido fertig jein 
jollte. 


E3 ijt hier jehr gebaut worden. Die 








WHlennonitifche BRundfejan 


Növentiiten bauen eine Schule. Abr. W. 
Töws find in der Wallnußernte beichäftigt. 
Shre Hinder Abr. 2. Töws find wieder zu 
rüd nah) Manitoba. Nun, Ihr lieben 
sreunde, jeid Ihr jichon in den Bel; ein 
gehüllt? Wir gehen bier noch) barfuh. Sa, 
wenn man an den Manitobaer Winter 
denft, it man frob, dal wir bier find, bier 
darf man jich doch nicht Angitigen, dal; die 
Scyulfinder ein Schneeiturm übereilen 
wird; bier freuen ji) die Hinder, dal es 
bald regnen wird, dab fie im Wajler plät 
ichern können. Noch ein paar Monate und 
unfer Thal ift wieder grün. Den 10, Ofto 
ber war es morgens 10 Gr. WR. warn; mit 
tags 17 Gr. Den 2. mittags 14 Gr.; den 
15. September war es aber bei, 111 ®r. 
sabrenbeit; es war jehr heiß. Wir hatten 
groges Feuer in den Bergen, es wurde 
Mannichaft binausgeichieft um zu löichen. 

Was machen unjere geweienen Nachbarn 
Heinrich Heppners, jeid br Burwalder 
ichon alle fertig mit Dreichen. Wenn man 
an die Yandwirtichaft denft, was man ge 
wöhnt ilt, überhaupt in Manitoba, two im 
mer ziemlich qute Ernten jind, dann wird 
einem doc jo „manitobatih“. Doc mit 
der Zeit gawöhnt man ich auch bier; Schat 
temieiten find überall. Ihr in Norddafota, 
was macht Ihr? Gejchw. 3. Dirkien, wer 
det Ihr zum Winter nad Escondido fom 
men. David Töwien, habt Ihr Euch ganz 
heimisch eingerichtet? PB. Geworsfy und H. 
Beters jeid Ihr noch alle am Yeben? Bitte 
um ein Vebenszeichen von Eud) allen dort, 
auch von David Funfen., 

Son David Töws, DOrenburg, Nubland, 
den Grub erbalten. Ich denfe es wiirde 
GCuch ichon bier gefallen, Ihr habt Kinder 
die arbeiten fünnen. Wer bier Yand fau 
fen will, um jein Fortfommen auf der 
Sarın zu haben, der mul ichon ein jchönes 
Ziimmcen mitbringen. Wer nicht arbeits 
chen it, der Tann jein Yeben ichon manchen 
auch ohne Yand Yaanetba Tows 





Fresno, den 6. Dft. 1909. Grub an 
Editor und Xeier! In No. 40 der werten 
„NRundichau” babe ich geleien, dal; Br. Not 
fel, Stabl, Rıiil., mid) eingeladen bat, die 
alte Heimat zıf beiuchen, um meine Gejund 
beit wieder völlig zu erlangen. Sch glaube 
eine Neile würde mir qut thun, dody mul 
Gottes Segen dabei jein. Wenn der liebe 
Sott will, werde ic im Mai 1910 von mei 
ner Jamilie Nbichied nehmen und werde 
auf ein Sabhr reijen. 

Hier iit e8 durch einen jchönen Negen ab 
gefühlt. Die Arbeiter find im Badbaus 
mit Roiinen beichäftigt. Der Gejundheits 
suitand ift aut. Viele leiden an Magen 
fatarrb. Br. Roth von Straub it an Herz 
franfbeit aeitorben Die junge Frau 
Schneider, aeb. Doos, deren Mann nody ın 
Straub, Nubland, it, fuhr auf der Stra 
benbabn als zwei eleftriiche Gars zulamı 
men stiehen und fie wurde fo verlegt, day fie 
a mödritten Tage itarb. 

Die alte Mutter Breber läht ihren Sohn 
in Stahl grühen; sie ift 96 Sabre alt, aber 
noch ziemlich rüitig. Mutter Seruie it ge 
grüßt, alle ihre iinder hier in Fresno find 
aeiund. Pr. Rodel möchte wieder jchreiben ; 
ich bezahle heute Deine „Rundihau“. 

Grübend, Gottir. Shmidt. 


Jomwa. 


Wapland, den 7. Dft. 1909. Werter 
Editor! Einen. berzliden Grub an Did) 
und alle Binder Gottes. Will hiermit mein 
Teil oder eine Kleine Gabe für Barfmans, 
Stenbab, Man., jchieten. Hoffe, dal es 
richtig an Ort und Stelle fommt. (Sa, 
richtig erhalten, danfe.—E».) 

sd) halte mich bei meinen Stindern auf, 
jegt bin ich bei meinem QTocytermann Sam. 
tauffman, der ijt nody recht deutich, er halt 
auch die „Rundichau“. rüber hatte id) 
jie auch), aber jegt babe ich jie aufgegeben. 

Yiebe Nundichaulejer, wollen mitfüblen 
mit der zamtlie Barkfman, der Heiland jagt: 
„Alles was ihr wollt, das euch die Leute 
thun jollen, das thut ihr ihnen, das ift das 
Sejeß und die Propheten.“ Der Bialmift 
jagt: „sc babe nody nie gejehen den Ge- 
rechten verlaflen und jeinen Samen nad) 
Brot geben.“ Cinen fröhlichen Geber hat 
Bott lieb. SBoffentlicy finden fich nod) viele 
willige Geber, 

Cine alte Mutter in Jowa. 


ttanijas, 

Yebigb, den 30. Sept. 1909. MWerter 
Editor! Beim Gedanken an die große Lejer 
zahl entrallt einem eigentlid) der Wut zum 
Schreiben, um aber der oftgefühlten Vlab- 
mung jet zu folgen, will ich hiermit bezeu 
gen, dab Die Nundichau mir unter den deut- 
Ichen Zeitungen, die” ich Eenne, am beiten 
getallt. Bin frob, eine Zeitung wie dieie 
gedrucdt zu jeben. Ginige wollten ja durd) 
die Verlegung der Drukttelle nady Scottdale 
befürchten, day damit der Sadye Abbrud) ge 
than werden wiirde, doc) iit dieje Befiird)- 
tung grundlos gqewejen. Sie bat fid) jeit- 
dent nene reunde erworben. Es iit beiier, 
die Deutichen haben einzelne ftarfe Zeitun- 
gen, als viele jchwachen, bier tft no Raum 
fiir VBerichmelzen der Yofalzeitungen. Was 
mit Ichlielich eine Kofalzeitung wenn jie 
nicht beiteben fann ohne allerlei Anftöhiges 
aufnehmen zu millen und von Yaumen ei 
iger „einflußreicher* Bürger abhängig zu 
ein, die oft nicht nach Gerechtigkeit fragen, 
nur ihre eigenen NIntereiien fördern und 
Staatsgejegen ins Geficht lahen! Da iit 
es dod) beijer, jolde Zeitungen stellen ihr 
Gricyeinen lieber ein und wenden die ver- 
aeudete Energie beileren Zweden zu. 

Die „Nundidau”“ hat fi) emporgearbei- 
tet. Der NAusdrud des Onfel Beffer meint 
viel wenn er zu Anfang jeines Berichtes 
jagt, da; fie „ein ficherer Bote“ jei. Im 
Vergleich zu anderen Zeitungen it fie aud) 
die billigite, da fie fiir 20 Seiten nur den 
jelben Preis fordert, den andere für weni 
ger denn balb jo viel verlangen. Sie iiber 
ragt andere an Größe jowie an Giite, Much 
bringt lie feine Zirfusanzeigen nod) unreine 
Nomane, fann folgedellen ohne Bedenken je 
dermann, flein und groß, in die Hand gege 
ben werden. Die Xiebbaber der „Rund 
ihau” werden dieje Ansicht teilen und fid) 
ebenfalls mitfreuen über dieje Druderei, 
die auch noch viele engliihe Sadyen berrli- 
chen Inhalts drudt; 3. ®. die monatliche 
Zeitichrift „Ehriitian Monitor.“ Der flare 
Druf und Bapier übertreffen alle. Eine 
rijtlihe Druderei joll ja unreinen Zejejtoff 
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verdrängen. Die Alrone einer Drucderei ijt 
doch nicht, daiz fie viel Geld mache, vielmehr 
dar fie aute Sadyen drude, die alle gerne 
leien, und die zum Nachdenken anipornen. 
Dieje hriitliche Druckerei zu Scottdale, Ba., 
fann als Muiter dienen. 
Safob SS Wiebe. 

AYnm—Rir fühlen uns verpflichtet, 
eine furze Erflärung zu jchreiben. Erjtens 
wollen wir erwähnen, dab wir Br. Wiebe 
nicht anfgefordert oder gebeten haben, uns 
diejes Loblied zu bringen. Ferner möchten 
wir den werten Zejern mitteilen, day uns 
Br. Wiebes Schreiben jehr aut gefällt; 
möchten aber nicht, daiz fich jemand dariiber 
ärgere. — Editor. 


Bubler, den 5. Dft. 1909. Werter 
Editor! Wir haben ungewöhnlich trocdenes 
Wetter. Haben jeit Juli noch feinen durd) 
dringenden Negen gehabt und jehniuchts 
voll ichaut der Yauer danad) aus. Mand) ein 
gepflügter Ader wartet nody der Yuberei 
tung für die Aufnahme der Winterjaat. Die 
Schollen find eben jo hart aetrodnet, day 
fie nicht fein zu machen find. Einige haben 
bereits die Saatzeit beendet, andere fangen 
damit an, wohl aber die meilten zögern da 
mit. z 3 

Bor einer Woche wurde die Hoffnungsau 
Vereinsichule mit etwa 27 Schülern eröff 
net. Am Sonntagabend vorher wurde in 
der Kirche ein Eröffnungsgottesdienit abge 
halten. Heutzutage wird ungemein großes 
Gewicht auf Bildung aelegt. Bildung! Bil 
dung! it allgemein die Lolung. Wie auf 
allen Gebieten ein riefiger Fortichritt, ein 
raitloies Streben zu verzeichnen ilt, jo wer 
den auch aröhere Anforderungen an uniere 
Bildungsanftalten geitellt. Troßdem it der 
Sudrang unjerer Sugend zu den höheren 
Schulen ein großartiger und Itetig zuneh 
mender, Wo will das hinaus! 

Neen den drei mennonitiichen Colleges 
bier in Stanlas find jo nad) und nad) vier 
Fortbildungsichulen ins Yeben gerufen vor 
den. md mit den Lehrern, die diefe Schu 
len vorstehen— weldy großartigen beiliamen 
Einflüffe auf die nädjite Ilmgebung md 
weiter hinaus itben fie aus! Dod) troß alle 
dem it mir ichon mandımal der Gedanke 
gefommen ob dieje Anjtalten nicht zu ehr 
gepufft werden, nidyt zu jehr berausgeitri 
chen werden auf Koften unjerer deutichen 
Kinder Schulen. Nene mögen noc) jo viel 
zur Sebung und Erhaltung unierer deut 
ihen Sprache beitragen, vernacdläjligen wir 
diefe, werden wir in furzer Zeit verengli 
ihen. Das nimmt man zur Genüge wahr 
an vielen deutihen Familien, die auf der 
Aırzenieite unjerer deutichen Anfiedlungen 
wohnen. Wir haben bereits eine ganze An 
zahl junger Leute, die weder deutich lejen 
noch ichreiben fönnen. Dieje Zahl wird je 
des Jahr gröher. Ich meine es ilt beilige 
Pflicht jeder Gemeinde, darauf zu eben, 
dab alle Kinder ihrer Glieder die deutjche 
Neligionsichule beiuchen, auch wenn es mit 
Dpfer verbunden it. Dieje Schulen bilden 
ein fir allemal das Fundament der hrüit 
lichen. Bilduna. Hier fönnen alle Kinder 
eine deutiche chriitlihe Schulung geniehen, 
was in den Fortildungsichulen doch nur mit 
einem geringen Prozentjat geicheben Fann. 


Wennonitifche Bundfohyanu 


Möchten die Eltern, mödten die Gemein- 
den immer mehr die Wichtigkeit und Be- 
deutung unferer deutichen Stinderjchulen 
einjehen lernen! Die Wahl eines Lehrers 
wird bon manchen zu geringfügig angeje- 
ben. Meines Gracdtens nad jollte ınan 
joldyen Yehrern, die in beiden Spraden leb- 
ren fönnen, jtet3 den Vorzug geben fönnen. 
65 wäre das eimesteils eine Anerfennung 
dafür, dat; er fich beiondere Mühe gegeben 
und ertra Kolten gemacht, fich auch eine 
deutiche Bildung zu verichaffen und dann 
liegt entichieden ein Vorteil darin, wenn der- 
jelbe Yehrer, der engliihe Schule hält, aud) 
die deutiche lehrt. Zudem fommen die Zeh 
rer, die beide Sprachen beberrichen, in den 
meilten Fällen aus unseren Anitalten, was 
aewi Docdy.auch in die Wagichale fallt. Gott 
jegne unjere Schulen. 

Der junge Bruder B. D. Sommer durd 
jtreicht uniere Anfiedlhimgen im Snterefie 
von Brof. Smith’s Mennonitiicher Kirchen 
aeichichte. Ich alaube beitimmt, je mehr 
wir mit der Geichichte unieres Wolfes be 
fannt werden, deito loyaler werden wir wer 
den, je niedriger werden aber auch die Zau 
te werden ziwiichen den verichiedenen menno 
nitiichen Abteilungen. Wer jich für die 
Seichichte der Mennoniten interefliert, follte 
jich diejes Werf, wenn er enaliich Ielen fann, 
oder ein anderes wer es nicht Ffann, verichaf 
fen. 

‚Den 3. DOftober wurde in Inman die 
Kirche, welche die Hoffnungsau Gemeinde 
Dielen Sommer erbaute, eingeweibt. Zabl- 
reich batten fich die Gälte zu dieler Feier 
eingefunden. E3 war ein Tag, an welchem 
der Segen in Strömen flof;. 

Srihend, 6.9. Friejen. 


Bubler, den 7. Oft. 1909. Xieber 
Pr. Kalt! Einen berzliden Grub zuvor. 
Ginliegend ende ich einen Dollar für die 
„Nundihan”“ und 25 Cents für den „Su 
aendfreund“ Wenn ich recht bin, jo tt 
Diele Schuld von diejem Sabr. SHoffentlic) 
befommme ich Antwort. (Nundichau und Ku 
gendfreund jekt bi5 Nanuar 1910 bezahlt. 

Ed.) Die zwei Dollar für Notleidende zu 
verwenden ivo eS fehlt und wenn’3 iiber den 
Dzcan gebt. 

Möchte noch fragen, ob die „Nundichau“ 
in der rim, Nuhland, im Dorfe Rarallan 
aeleien wird? (Ia.—E».) Habe dort Ge- 
ichiwiiter wohnen. DOb fie noh am Leben 
find? Miirden gerne einmal etwas von dort 
leien. Ich alaube die liebe „NRundichau“ ift 
eim Sicherer Bote, Nachrichten in alle Welt 
su befördern. E3 find auch viele Bekannte 
im Dorfe Epat, wo wir finf Sabre ae 
wohnt haben, wir haben dort viel Segen ge 
tollen. Wollte fie Ichon auffordern, öfter 
fiir die „Nundichau“ zu ichreiben; Ddasielbe 
möchten auch die Geichwilter im 
Dtartibück thbun. Eimen berzlihen Gruß 
bon uns, verbleiben wir Eure Geichwiiter 
im Herrn. 

Sranz ı. 


Dorfe 


Selena Neufeld 


Nurrton, den 7. Oft. 1909. Werter 
Editor! Willen Sie, ob mein Vetter Franz 
Nall, Mtonau, Ruhland, noch am Leben iit? 
(Bon feinem Tode habe ich noch nicht gehört; 
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er Tieft die „Nundihau“; vielleicht antwor- 
tet er jelbit.— ED.) 

Wir jenden auch 50 Cents für Dein Buch, 
Deinen Neifebericht haben wir gerne gele- 
jen; baben von vielen Bekannten gehört. 
Bei Deinen Großeltern Bernhard Falten, 
Noienort, bin ich al3 Mädchen oft einge- 
fehrt; ich und Nuftina waren gute Freunde; 
ich babe gehört dak fie Witwe ijt. Sie ilt 
hiermit herzlich gegrüßt von Ratharina Die, 
Die zu der Zeit bei Peter Kröfers im Dienft 
war. (Tante Nachtigall lebt noch und Lieft 
jet auch die „Rundihau”; fie fann qut 
ichreiben— vielleicht antwortet fie jelbit.— 
GE». 

Ströfers waren ja eure Nachbarn. Wir 
find alt geworden und wollen unjer Leben 
Sott empfehlen und im Glauben an Sejum 
iterben. 

Kath. u. Abr. Did. 


Menno, den 7. DE. 1909. Werter 
Editor und Leier der „Numndichbau”! Man 
jagt bald „wes has Herz voll, des geht der 
Mumd über.“ So gebt eS uns aud), bier in 
dem trocdenen weltlichen Kanias. E38 hat 
vier Wochen zuriick jo jchön geregnet, dah 
wir Schön eggen fonnten und geitern regnete 
es wieder jchön, jo daß das geiäte Getreide 
ichön wachien fann, das macht uns froh und 
fiıblen danfbar. E3 aiebt bier diejen Serbit 
ichon ziemlich viel grüne Weizenfelder. Mud) 
bat das Bejenforn einen jo jchönen Breis, 
dab, wenn auch nicht jehr viel gepflanzt, es 
do ichöne Einnahme bringt und wenn 
manchmal geiagt wird, „des Menichen Wille 
it jein Simmelreich,“ jo bat fich Diejes 
Spridwort in Samilton County Ddiejen 
Serbit beinahe erfüllt. ajt jeder befam 
fiir fein Bejenforn was er forderte; im An- 
fang forderten Leute $S0 per Tonne, fpäter 
$100 und noch weiter $125; und ich jagte 
eines Ichönen Sonnabends: heute will ic 
verfaufen und man aqab mir $165 per Ton- 
ne und noch Tteigt der Breis. Für nad 
ten Serbit bot man icon $100; alfo find 
wir jebt im beiten Fahrwaffer, denn das 
Reienforn wäcjit bier ganz qut; wir machen 
Samilton County zu einer Beienforn-Ge- 
gend und damit balta! 

Weizen zu Brot giebt eS auch und dann 
joll einmal jemand unjern Weiten verachten, 
denn Weizen wiegt bier bis 62 Bfd. per Bu. 
Zudem noch das aeiunde Klima, jo dal wir 
den quten Nat, der feiner Zeit von einem 
Nebrasfaer ausgeichieft wurde, nicht brau- 
chen, und feine Bienchen für unfere Gegend 
nicht pajlen. 

Wiinichen allen Freunden in Nubland 
und auch in Amerifa die beite Gejundbeit 
und bitten um Briefe. Ob die „Rumdichau“ 
auch auf Steinbach geleien wird, dann bitte, 
David Did zu grüßen, denn er bat ichon ab 
und zu an ums geichrieben; er ift gebeten 
wieder zu jehreiben. 

Saben noch mehr Regen befommen; der 
Weizen iteht jehr jchön. 

Seinridh Janzen. 
Durbam, den 9. DE. 1909. Werte 
„Rundichau“! Heute will ich wieder ein 
wenig für das werte Blatt jchreiben. Nad 
langem Warten haben wir den jehr er- 
winichten Negen befommen. Donnerstag 
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1909. 


hatten wir ziemlid großen Wind vom Sü- 
den; geitern fing e8 an zu regnen und heute 
iit es noch dunkel und regneriih. E3 war 
bier ichon jehr troden und die Wege waren 
jehr jtaubig, e8 ging jchon Ichleht zu fah- 
ren. Diejer Negen ift überhaupt jehr paj- 


jend für den jchon gejäten Weizen. Der Ge- 
jundheitszuftand ilt jo weit ich weiß, befrie 
digend. 

yu berichten wäre ey dab bier in Dur- 
ham in der Nadyjt vom 5. zum 6, d. M. Die 
be haben in ©. Meichte' 5 Store eingebro- 
den und haben für etliche hundert Dollar 
wert Sachen genommen. Es ijt zweifelhaft 
ob die Langfinger alle gefunden werden. 

Das Beienforn ilt bier jett jehr teuer, 
bis 10 Gents per PBhumd. Eli B. Jant’ 
Frau it Shen zu Haule vom Newton Ho 
ipital, wo fie fich einer Operation unterzog. 
Sie ilt ichon ziemlich bergeitellt. 

Safob BP. Wedel baut einen großen Stall. 

T. T. Koehn will wieder Singübung hal 
ten, geitern abend jollte das erite Mal fein, 
aber wegen dem regneriichen Wetter glau 
be ih, bat es miüilen eingeitellt werden. 
Fred T. Sant’ Weib und ihre Schweiter 
Anna find den 6.d. M. per Babn ng one 
tree gefahren, um ihre Eltern Beter A. Un 
rubs zu bejuchen. 


Sribend, Norr,, 


Suianna Harder aeitorben. 


Todesnadhrichten fommen falt immer um 
erwartet, Inerwartet fam auch zu uns am 
1. Oftober in früher Morgenitunde die Nadı 
richt, daß die Gattin des lieben Bruders 
Ssobann M. Harder in der verbergebenden 
Nacht geitorben jei. Die Stranfheit war 
nad den Musiagen der Merzte Blinddarın 
entziimdung. Dieje ranfheit batte Finf 
Tage gedauert, allen Bemühungen der nabe 
wobhnenden Merzte Troß geboten und zulegt 
unter großen Schmerzen das Junge bluhende 
Leben der lieben Schweiter verzehrt. Ob 
war die Ktranfbeit bertig war, bebrelt jte 
das Bewuhtiein Elar und die Ergebung in 
das Schicial, dat fie jich von den lieben Sb 
rigen trennen jollte, wurde ihr um jo jchwe 
rer. Hatte jie fich in ihrem Leben fejt an ıb 
rem Seilande und Erlöjer gehalten, jo durf 
te jie diefen Halt auch in der ichweren To 
desitunde mur noch ınlo feiter Fniipfen umd 
in findlichem feiten Glauben, dad; fie zu 1b 
rem Grlöier und Seiland gebe, Fonnte fie, 
wenn auch mit jchwerem Serzen, Nbichied 
nehmen von den Shrigen und jich in des 
Herrn Willen fügen. Da bewabrbeitete ji 
das Wort des Dichters: „Glaube giebt Sie 
aesfraft.“ Much im Ibal der Todesichat 
ten war der Serr ibr Sirte und balf ibr 
durch die ichwere Scheidungsitunde in der 
getroiten Hoffnung auf ein eiwiges Wieder 
iehen. Das Begräbnis fand Sonntaqnad) 
mittag, den 3. Oftober, itatt. Schon vor 
mittags veriammelten jih Freunde und 
Yeidtragende im Trauerbaufe. Eine Photo 
grapbie wurde genommen, um den in Ru; 
land nod) [ebenden Eltern und Geichwiitern 
zu jenden. Ebe die Leiche hinaus getragen 
wurde, hielt Bred. Nobann Harder, der On 
fel des Kobann MV. Harder, nody eine tröit 
lihe Anipradhe über Amos 4, 12. Mit 
fühlend in dem Schmerz des jo hart betrof- 


Wennonitifche BRundfchan 


fenen Bruders fangen wir das Lied: „Wirf 
Sorgen und Schmerz,“ worauf Br. Sobhann 
. Harder jelbit ein Lied vorjagte, in wel 
chem er jein Gefühl betreffs jeiner veritor- 
benen Gattin Fund that. Wir lalfen das 
jelbe bier folgen: 


Eingejargt zum legten Schlummer, 
Blab, im weihen Sterbefleid, 
Ohne Schmerzen, ohne Summer, 
Sch’ ich dich mit ftillem Xeid, 
Vielgetrene Mutter dir! 

Sseßo trägt man dich zur Ruh! 
Schlumm’re jüß im fühlen Grunde, 
Bis zur Nuferftehungsitunde. 


Auge, das mit Lieb’ und Sehnen 
Dft die Seinen angeblidt! 
Scegnend mit viel taujend Tränen 
Haben wir did) zugedriüidt. 

Nie auf dieier Erde mehr 
Nlickit dur zärtlich auf uns ber; 
Doc zu Wiederjehensgrübßen 
Wirit du heller dich erichliehen. 


Sand, die treulich uns geleitet, 

Die uns nichts als Liebe gab, 
rend’ und Troit m ums verbreitet, 
Nube mın im jtillen Grab! 
IInermiidet war dein Fleiß, 

Ind dein Tagewerf war beih;, 
Wenn die Toten auferjteben, 

Wird in Dir die Balme weben. 


Herz, das ohne Fall geihlagen 
ir den Gatten, fiir das Kind, 
Das ums Sterbend nocy getragen, 
DO wie rubeit du jo Iimd! 
Meinend, Danfend rufen wir: 
GEw’ger Segen folge dir! 

Wenn die Gritfte jich beivegen, 
Schlage wieder uns entgegen! 


ann wird frob die Thräne flieben, 
Nie fie jebt in Trauer fließt; 
rob wird dic) deit ı ind begrüßen, 
dich heut in Thränen qrüßt, 
nm, dann wird der jchwere Stein 
lea von deinem Srabe fern 
Ghriitus war im Tod dein Leben, 
Gwig darfit du vor ihm ichweben! 


E99 EO 


Ar. Sarder jaate, dab das Lied jo ganz 
auf die veritorbene Mutter zutreffe und dar 
thue was jein Ser; bewege. In 1 Ubr 
wurde die Leiche hinaus gefahren zur Stirche 
in Lebiab, woielbit das YVeichenbegängnis 
itattfand. Der Bearäbnisgottesdienit wur 
de eingeleitet von Bred. B. A. Wiebe mit 
Difb. 21 den eriten Teil. Leichenreden wur 
den aebalten von D. E. Harder iiber Mattb. 
6, 10, und BP. 8. Braune über Mark. 6, 
15—53. Darauf bradten alle anweienden 
Amtsbriider dem jchmerbetroffenen Bruder 
Sarder nody Troitesworte, angelehnt an Bi 
belverie, dar, worauf die Yeihe noch zur 
Refichtiaung auzgeitellt und dann auf dem 
riedhofe der Gemeinde unmeit Xebigb zur 
Srabesrube beitattet wurde. 

Yu3 der vorgelejenen EI hronif iiber die 
Reritorbene noch Folgendes: 

Zulanna Sarder war eine Tochter des 
Serbard Koop, geboren in Baulsheim, Sid 
rubland. Später nad) der Prim. Durd) 
Sottes Gnade wurde fie in ihrem 14. 
bensjahre zu Gott befehrt und im 15. durd) 


? 





die Alubtaufe in die rimmer Menn. PBrü- 
der-Semeinde aufgenommen. Durd; die 
Seirat trat fie zur Sarafaner Menn. Ge- 
meinde über. In den Eheitand getreten am 
29, Auauit 1904. Mit dieiem übernahm 
fie jich jchS SNinder, denen fie nicht eme 
Stieimutter, jondern eine rechte Mutter ge» 
weien it. Mutter geworden über drei lin- 
der, ein Sohn und zwei Töchter, wovon das 
jiingite Töchterlein jegt fünf Monate alt it. 
Die liebe verjtorbene Gattin und Mutter ift 
alt geworden 27 Sabre, 5 Monate und 28 
Tage. Geitorben am 1. Dftober. Neun 
rinder und ihr Gatte, dazu viele Freunde in 
Amerifa, jowie Eltern und Gejchwiiter in 
Nuhland betrauern ihren Tod. Sie war 
eine trene Nüngerin Seiu und nahm es ftets 
mit ihrem Leben jehr genau. Sie war mir 
jtets eine treue Stüße an meiner Seite und 
eine firiorgende und liebende Mutter der 
$rinder, die fie fich übernommen hatte, Gott 
vergelte es ihr. 
Ssobann. Sarder 

Anm. — Die liebe Familie Sobann M. 
Harder tit erjt jeit drei Monaten von Ruf- 
land aus der Strim eingewandert. Sie hat 
jih nabe Yebigb eine Farm aefauft, allıwo 
jie von dielem berben Scidial betroffen 
wurde. Der Herr tröjte fie in ihrem XLeide. 


Minnefota. 

Mt. Yafe, den 3. Oft. 1909. Werter 
Editor! Will eritens berichten, daß meine 
Wdrelle Mountain Zafe, Minn., it. (E83 
wäre doch jo leicht aewejen, zu berichten 
wie fie friiher war—jollen wir es raten? 
CD.) . 

um machte ich die Bibel auf und traf 
Nö. 6. Da beit es aleih in den eriten 
zwei Berien: „Was wollen wir bierzu 
jagen? Sollen wir in der Sünde bebar- 
ren, auf dal die Gnade deito mächtiger 
werde? Das jei ferne! Wie jollten wir in 
der Ziinde wollen leben, der wir abgeitor 
ben jind?“ Da fünnen wir jeben, dal; 
wir feine reibeit haben zu jündigen, fon 
dern wer den Simmel will ererben, muß 
der Zimde geitorben fein. DO wie viele, die 
jich Ehriiten nennen, jagen, dab fie noch alle 
Tage fiindigen und nad) dem Worte Gottes 
joll die Siinde tot jein. Gott jagte zu 
Ntain: „Bit du fromm, jo bilt du ange 
nehm; bis du aber nicht fromm, jo rubt 
die Siinde vor der Thür, aber lab du 
ihr den Willen nicht, jondern berriche über 
jie.“” Es möchte ein jeder, der noch alle Tage 
jiimdiat, itber fie berrichen, fonst haben wir 
fein Teil am Simmelreich, wenn wir nod) 
liindigen. 

Srihend, V. #5. Siebert 


Midhiaan. 

Yewiston. Xicher Editor und Leer 
der „Nundichau”! Ich fan berichten, da}; 
wir nody immer am Xeben find und uns ei- 
ner schönen Gejundheit erfreuen, dem Herrn 
jet die Ehre! Wir haben bier gegenwärtig 
ihönes Wetter, doch bat es jchon mehrere 
Male etwas aefroren, aber nody find die 
Kartoffeln nicht verfroren, jind no ganz 
arim. ES wird auch noch Roggen gelät, 
doc; das meiste Winiergetreide it jchon 
bübjh grün. Die Ernte war mittelmäßig 
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gut, es hat von allem etwas gegeben, jo dat 
wir nicht zu Elagen haben. 

David, Sohn des Niaaf Garber, fam 
ganz unerivarteter Weije jeine Eltern mit 
einem Bejuch zu beehren, weldyes denn aud) 
große Freude gab. Garber hatte bis jekt 
nody immer feinen Brunnen auf jeiner 
SHeimftätte und muhte Wafler fahren vom 
Nachbar, etwa drei Viertel Meilen. Da 
die Rede aufs Brunnengraben fam, jagte 
jein Sohn David, da werde ich erit nad) 
MWaffer juchen mit der Wiünijchelrute; der 
Alte glaubte nicht jehr daran, lie ibn aber 
juchen, da zeigte er ibm einen Blaß ganz 
dicht beim Haufe, wo, wie er jagte, Wailer 
zu finden wäre von 25 Fuß tief, der Blat 
gefiel dem Alten nicht jehr, doc; jie fingen 
an zu graben und von 20 Fuh fand Tich 
Mailer und jo hatten fie in einem Tag den 
Brunnen gegraben, auch mit Holz ausae 
jeßt, denn ohnedem jteht bier fein Brum 
nen. Die Nachbarn, die dem Anschein nach 
tiefer liegen, haben müflen 50 Fu und tie 
fer graben. E38 giebt aber auch artejtiche 
Brunnen, die find von 75 bis 290 Fuß tief 
und überall qutes Wajier. 

Editor und Lejer grühend, 


Nebrasfa. 

Sanjen, den 4. Oftober 1909. Xieber 
Br. Fat und Lejer der „Rundihau“! Gruf 
zudor! Will verjuchen, der „Nundichau“ 
etwas mit auf die Neife zu geben. Muß 
berichten, das wir Bejuch von Korn, Ofla., 
hatten, nämlich Geichw. Heinrich Slamings. 
Sie find auf der Neile nad California, 
hielten bier einige Tage an, haben frobe 
Stunden verleben dürfen md freuten uns, 
uns wieder einmal von Angelicht zu Jeben. 
Sie fuhren von bier zuerit nach Oregon, 
wo der Schweiter Bruder, Gerhard Bub 
man, wohnen. Won dort nad) Neadley, 
Galif., wo David Busbmans wohnen, von 
da joll’s nach Escondido, Cal., geben, wo 
ihre Sinder Sobann Alamings wohnen 
Dort wollen fie fich jehs Monate aufhalten 
und eS ji) ganz beimiich machen. 

Die Witterung it bier gegenwärtig jchon 
und die Farmer find bereits fertig mit Wei 
zen jaen; einige Felder jind jchon jchon 
grün, 

Bitte, Pr. Faft, Ichicfe mir doch das Bud) 
Deiner Retie nadı Rubland und zurück. Ein 
liegend findeit Du 50 Cents. 

Srus an alle Xeier, 

Beter FSlaming. 


Ein Hoipital in Beatrice, Neb. 

Lieber Pr. M. B. Falt! Wir müjlen 
bier in St. Baul einige Stunden auf umnfern 
Zug für Winnipeg warten und benuße die 
Zeit, Briefichulden abzutragen. Da fan 
mir der Gedanfe, Dir etwas über unijere 
SHoipital- und Diafoniiieniadhe in Beatrice 
Neb., mitzuteilen und Dich zu bitten ‚es in 
die werte „Rundichau” aufzunehmen. 

E3 ilt ja Dir und den Xeiern vielleicht 
mehr oder weniger befannt, dab die Bea 
trice Mennoniten Gemeinde jeit etwa zwei 
Sahren mit dem Gedanken umgeht, eine 
jolhe Anitalt zu bauen, und zwar unter 
Genehmigung und Mithilfe der Wejtlichen 









Zlennonitifche Bundfiyan 


Stonferenz und dem bon diejer ernannten jte- 
benden Stomitees für Diafonifienjache. 

Unier jichön gelegenes Städtchen Beatrice 
it jo ziemlich der Mittelpunft unjerer Ge- 
meinde und der verichiedenen Schweiter- 
gemeinden in Sefferion County und eignet 
jich) für diefen 3wed ganz beionders. 

Die Aufgabe joll fein, Kranke aufzunch 
men md denielben chriitliche Bilege, To 
wohl leiblich als auch getitlich angedeiben 
sur lallen und Diafonifienichweitern aus ıım 
jerem Bolfe auszubilden. Es joll natürlich 
fein fonfejlioneller Unterichied gemacht wer 
den und IUnbemittelte jollen umionit bedient 
werden. 

Meine liebe Frau und ich haben uns ent 
ichlojien den Bauplaß, einen ganzen Bloc 
im nordöftlichen Teil der Stadt, zu ichenfen 
und wollen auch noch jonit mithelfen jo viel 
wir fönmen. Ilniere Gemeinde bat frei 
gebiq aezeichnet und aus anderen Gemein 
den Sind Ichöne Gaben zugefloiien. Much) 
lonit haben Menichenfreunde williq aege 
ben, jo dat; wir im ganzen wohl über $15, 
000 zur Berfiiaung baben. Der Soiten 
iıbericblaa für Bau umd Ginrichtung wird 
etwa 825,000 fein umd tt daber noch Gele 
aenbeit jih an dem quten Werfe zu beteili 
gen. 

Es ilt diefe Art praftiichen Ehriitentums 
und Nächitenliebe für uns Mennoniten io 
beionders angezeigt, indem wir damit der 
Melt zeigen fünnen, dab wir bereit jind, 
Runden zu beilen, im Gegeniaß von Wım 
den ichlagen. 

Pr. Both von Newton, Ran., war vor ei 
niger Zeit in dieier Angelegenheit bei ums, 
indem er WBorfiter des obengenannten fto- 
mitees it und bat durch jeine energtiche und 
iiberzenaende Art und Weile das Anterejie 
jehr aefördert; auch bat er in anderen Ge 
meinden mit aroßem Erfolg für ımfere 
Zace gearbeitet. Ibm find wir viel Danf 
ichuldig. 

um Schluß bitte ich wer ich für Diele 
Neichsiache interelliert und noch nicht Gele 
aenbeit gehabt bat, ein Scherflein beizutra 
aen, der möge feinen PBeitraqa dob an ım 
iern lieben Melteiten Gerbard Benner, 700 
Meit Court St., Peatrice, Nebr., einienden. 
Ginen fröhlichen Geber bat Gott Tieb 

Dein alter Freund und Nacbar, 

Better Nanien. 


Sflahoma. 
Soofer, den 2. Dft. 1909 
Numndichandeier ! 
Qaht der Engel Chor die Botichaft 
Nubelnd tragen bimmelwärts, 
Nieder that em Simder Buße, 
Nieder ichmolz ein ftarres Herz 


Werte 


Dbiaes bat fih auch auf unferer Anfiei 
una in den lebten Tagen erfüllt. Pr. 8. 
x. Miens bat zwei Moden im Segen und 
mit Erfolg bier acarbeitet. Biel Neue und 
Ruhe, aber auch frreudentränen find im die 
ijen Tagen aeflojien Das Wort Gottes 
‚Huch de Starfen jollen ibm zum Naube 
werden,“ hat fich bewahrheitet. Möge es 
dem Serrn aelinaen, dab noch viele eriva 
chen aus ihrem Simdenichlaf und ablegen 
den Mantel der Selbitaerehtigfeit. Nur 
aus Snaden werden wir jeliq. 

Srühend, &. €. Thiesien. 


20, Oktober 


Sithdcod, den 8. Oft. 1909. Lieber 


Pr. M.B. Falt! Sende Dir 50 Cents für 
Dein Bud. Es hat heute jchön geregnet, 
wir haben ein ganz beionderes Jahr, jo lan- 
ge als wir bier in Dflahoma find, ijt es 
nod) nie jo troden und hei; gewejen, folge- 
dejien ift die Ernte auch nicht jehr gut, je- 
doch der qute Preis gleicht eS wieder etwas 
aus; der Weizen preiit von $1.02 bis 
$1.10 per Bu.; Eier 20 Ets. per Dutßend; 
Wutter 20 Gts. per Pd; Schweine 7 Ets. 
per Bfd. lebend; Hühner, alte 9 Ets., junge 
11 Ets. per Pd. Nlio wer arbeiten fann 
und will, fann noch immer jehr gut jein 
Yeben machen. 

sn Margenau, Rubland, wohnt nod) 
meine GCoufine Witwe Abrabam Sanzen. 
Liebe Nichte, warıım Ichreibjt Du nicht mehr 
an ums, bit Dur zu Franflich daß Du nicht 
ichreiben Fannft, dann bitte, laß andere für 
Dich ichreiben. Wir haben etliche Male ge: 
ichrieben, bait Dur unjere Priefe nicht er- 
halten? Das Dein Mann geitorben, haben 
wir geleien, halt uns aber nicht von feiner 
Stranfbeit und Sterben berichtet. In Lin 
denan batte ich eine Nichte, Witwe Daniel 
Kenfeld; auch von da erhalten wir fein 
Schreiben mehr. ES wiirde uns jebhr freuen, 
auch von Dir einen Brief al3 Lebenszeichen 
zu erbalten. Seid alle herzlich gegrüfjt mit 
dem 34. Bialm. 

Zollten genannte Freunde die „Rund: 
ichau“ nicht lejen, fo find die lieben Leier in 
der Nabe gebeten, ihnen dieies zu lejen zu 
geben, jage berzlich Danf und ein Vergelt’3 
Sott im Voraus. Much die lieben Befann 
ten in Neufirch find herzlich aegrüßt, befon- 
ders die lieben alten Freunde Nsbrand 
Siesbrechts mit Sei. 35. Wir hatten dieien 
Zommer die Freude, ihre Grosztochter, Rath. 
Doerfien zum Befuch zu haben. Vor zwei 
Ssabhren war ihre Mutter, die Frau des 
Abrabam Doerfien bier auf Bejuch, haben 
uns viel erzählt aus Neukirch von allen dort 
zuriichgebliebenen Yieben. Gottlob, e8 giebt 
ein Wiederieben. Lieber Br. Martin Hi 
bert, bitte gieb den lieben Giesbrecht3 dieies 
zur leien, falls fie jelbit die „NRundichau“ 
nicht leien. 

Editor md Leer qrühend, 

safob SHeidebredt. 


Norm, den 3. Dft. 1909. Werter Edi 
tor! KNafob Funk und Sornelia Sawakfy 
feierten heute im Beriammlungsbauie Hod- 
yet. Prod. PB. Wohlgemut vollzog die 
Zraubandlung. 

GSeichw. 3. I. Halt und ihre Kinder Na 
fob Bergen, nabmen von der Gemeinde Ab 
Ihied und wollen morgen abfahren nad 
Martensdale, Cal. 

Rred. Abr. Nichert weilt gegenwärtig in 
Teras. Es iit bier immer nod jebhr troden; 
feine Musjicht für Weizen jaen. QTroß der 
aroßen Trodenbeit wird viel gebaut. Der 
Weizen preiit bier jett $1.05 per Bu. 

Srub an Editor und Leier, 

Abr. Sanzen. 


e8 Haujes Shmud it Neinlichkeit, 
es Haufes Glück: Genüalamtkeit, 
es Haufes Ehr’: Gaftfreumdlichkeit, 
e3 Sanies Segen: Frömmigfeit. 
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1909. 
Erzählung. 


Lebensgeihicdte eines Neger-Sflaven in 
Brafilien. 





—.o 


(Fortiegung.) 

Als fie Antonio zum Boote geleitete, 
jtieg der Steuermann desjelben den Aina- 
ben zurüd. Die Mutter jtieß einen Schrei 
des Jammers aus und Gullof jprang ge- 
gen den Steuermann mit einer Wut, als 
wolle er ihn zerreißen. 

„Halt, Du Beitie!“ rief diefer und hob 
fein Ruder zu einem wuchtigen Schlage. 

Antonio hielt jeinen Arm. 

Der Kapitän jah e8 und jprang herzu. 

„Was giebt’ hier?“ rief er mit Heftig- 
feit. 

„Der Steuermann bat den Ainaben nicht 
einichiffen wollen, den Ihr bezeichnet habt, 
Herr, und es ijt jein ind, das madt den 
Neger widerwillig.“ 

„Er joll eingeichifft werden!“ herricht der 
Kapitän, und nun hob Antonio zuerjt das 
Kind ins Boot, und willig folgten nun Eul- 
lof und Golima, und ihre Blide- rubten 
dankbar auf Antonio. 

Er jelbijt jegte jich ins Boot. 

„Bart’, Du Beitie!“ rief der ergrimmte 
Steuermann, „Dir will ich’S gedenfen.” 

„suan,“ jagte Antonio, der bei ihm jaß, 
„denfe Di einmal an jeine Stelle. Du 
halt au Weib und Kind. Wie würde e3 
Dir in gleicher Yage gemweien jein ?"— 

Dies einfache, herzliche Wort rief vor die 
Seele des Matrojen Bilder der Erinne- 
rung, die ihre Wirkung nicht verfehlten. 

„Du haft reht, Antonio,“ jagte er nad 
einigem Schweigen; „lo ein Schwarzer ilt 
doh am Ende auch noch ein Stüdlein von 
einem Menjchen, und ilt er das nicht, wie 
die Leute jagen, jo bat ja doc; auc) das Tier 
jein Sunges lieb und verteidigt e8 gegen 
Gefahr. Ich will’s ihm nicht nachbalten.“ 

„sch meine, das wäre das geringjite,“ 
lagte Antonio darauf. „Du jollteit jagen: 
ich will milde gegen dieje armen Sklaven 
jein, die doch Menichen find wie wir auch.“ 

„Oho! Wer jagt das? Willit Du mit 
dem Pater Zaverus zu Santa Catharina in 
Händel fommen?“ rief Nuan. „Nimm Dich 
in acht! Der jagt: die Schwarzen jeien zur 
Sklaverei erichaffen und hätten nur die Ge- 
ftalt der Menichen, fonit aber nichts von ih- 
nen an fih. Das glaub’ ich auch!" — 

„Wir wollen nicht jtreiten,“ bemerfte An- 
tonio; „aber mein Beichtvater, der Pater 
Ulrico, den Du ja auch Fennit, jucht die Ne- 
ger zu befehren. Wären fie feine Menichen, 
ich denfe, er liehe e8 bleiben.“ 

Suan wurde ernit. Das war ein Wort, 
das ihn traf. „Nun — ja — freilid — io 
ein bischen Menichen find fie wohl, aber—“ 

„Das jollte uns alio beitimmen, milde 
gegen fie zu fein,“ fagte Antonio. 

„Meinetiwegen!“ verjegte Nuan. 
babe feine Quit daran, fie zu quälen.” 

„Weißt Du was, Juan,“ jagte nad) eini- 
gem Nadjfinnen Antonio, „gerade das Baar 
mit dem Kinde hat meine beiondere Teil- 
nahme erwedt, lab fie etwas vorn an die 
Lufe quartieren; dann fönnen wir ihnen 
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wohl einmal friiche Luft gönnen und etwas 
zuiteden. Willit Du?“ 

„Meinetwegen!“ war die Antwort, und 
das Boot legte am Schiffe bei. 

Antonio ergriff den Anaben und jtieg an 
Bord. Die beiden Eltern folgten willig 
und Antonios Munich ward erfüllt. 

Als aber die Neger in den engen, über- 
füllten Raum blidten, in welchen jie jteigen 
jollten, ergriff fie die Verzweiflung mit 
aller Madit. Fünf jprangen über Bord 
ins Meer, wo die Srofodile ihrer harrten, 
und wieder hörte man das jchauerliche 
Stlappen der Stinnladen der lingebeuer; 
wieder ziichte das Meer und färbte jich bell- 
gelb, dann rot, und von den Unglücklichen 
war feine Spur mehr fihtbar. Ein Schau- 
der überlief jelbit die NRoheiten der Manı- 
ichaft. 

Der Kapitän, der zulekt in jeinem Boote 
folgte, fluchte und tobte iiber die Unadht- 
jamfeit der Mannichaft, aber zu ändern 
war nicht mehr. Der Berluit der fünf 
traf ihn, denn fie waren bereits bezahlt. 

Aus dem NRaume tönte Sammergeichrei, 
das entietlich zu hören war. Der Kapitän 
befahl, die Lufen zu ichlieen und die Anker 
su lichten, und in einer Stunde Zeit furdhte 
das Schiff die Wellen des Ozeans. Die 
Nacıt fam, als fie die Niffe des Ufers hinter 
jih hatten. Die PBrife webte friih vom 
Lande ber. Der Kapitän befahl, alle Segel 
einzuiegen, und als das Schiff pfeilichnell 
durch die fich Fräufelnden Wogen ichoß, da 
itieg er fröhlich feine Najütentreppe hinab, 
um fi Nuhe zu gönnen. Die Leiden der 
armen Schwarzen jtörten ihn nidyt. — Er 
hatte ein qutes Gejchäft gemadt, das war 
jeine Freude. Starb audy die Hälfte jeiner 
Ladung unterwegs, jo blieb das Geichäft 
doch noch immer jehr gut. Und was lag ihm 
daran, ob fie in ihrem arenzenloien Elende 
umfamen? Sie waren ja fein Eigentum! 

Während er binabitieg, öffneten Antonio 
und Suan die Lufen, um reine Quft in den 
Raum zu laflen, wo ein erjtidender Qualm 
und eine umerträgliche Site berrichte, und 
jeinen Schüßlingen reichte er Wajler umd 
Speile. Dann legte er fich, in jeine Dede 
aebüllt, aufs Verde und ichlief janft em 
mit dem Bewuhtjein, menichlich und chriit- 
lich gehandelt zu haben. 

Suan hielt die Wade am PBelanmait. Er 
wollte die Qufen wieder jchliegen, wenn um 
Mitternaht der Kapitän auf das Verded 
fommen würde. Das geihahb denn aud) 
und blieb unbemerft. ‚ 


1. Rapitel. 


sy 


Der aimnitige Wind blieb jteif die ganze 
Nacht, wie der Seeman ji ausdrüdt, wenn 
der Wind beitändig an Kraft und Richtung 
bleibt. Das Schiff legte jo viel Ainoten in 
einer Stunde zurüd, wie ji faum ein See- 
mann erinnern fonnte, e3 erlebt zu haben. 
Aber es beugte jich auch unter der Yait und 
Mırcht jeiner Segel. 

Der Kapitän erichien erit nad Mitter- 
naht. Antonio hatte Nuan abgelöft. Im 
Schiffsraume war es jtille geworden. Der 
Schlaf, der Tröfter des Elenden, hatte fic) 
auf die Augen der Unglüdlichen gelegt, und 
wo der Schmerz der Hände und Fühe ihn 
ferne bielt, da war die ftumpfe Ruhe einge 
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treten, die dem Erfennen des Unabänderli- 
chen folgt, oder — der Tod. 

Der Kapitän jchritt fröhli über das 
Verded. Er rieb vergnüglich jein Hände 
und trat zu Antonio. : 

„Die reuzer find gen Norden geiteuert, 
Antonio,“ jagte er, zutraulih dem begün- 
itigten Matroien auf die Schulter ichlagend. 
„Wir haben freies Meer, und wenn wir 
diejen berrliden Wind behalten, jo jind 
wir in vierundzwanzig Stunden aus ihrem 
Rachen.” 

„sch hoffe es auch,“ jagte Antonio, fidy in 
jeine Dede hüllend, denn die Nähe des Ta- 
ges machte fi durch eine empfindliche Kälte 
füblbar. 

„erierit Du?” fragte der Kapitän ladı- 
end. „Put über einen Seehund, der jo 
weichlich tt!“ 

„&s it weniger der Froit, der mich jchüt- 
telt, als der Gedanfe an die Neger, die in 
der eritictenden Hiße da unten und in dem 
QDualme aushalten müffen. Wie war’s, 
Herr, wenn man ihnen die Yufen halb öff- 
nete? Heraus fann feiner. ch dächte, es 
wäre Euer Vorteil. Ne weniger fterben, 
deito gröher Euer Gewinn!“ 

„Du halt Berjtand, Antonio, und ich 
freue mid, daß Du an meinen Worteil 
denfit und Dich nicht von breimeichen Zand- 
rattengedanfen leiten läjjeit! Thue es!"— 

Wie der Vlig war Antonio an den Zufen 
des Verdeds, und die fühle Nadtluft jtröm- 
te erquicdend in den Raum, wo die Neger 
lagen; aber ein Dualm jtrömte heraus, der 
einem Brodem gli, der aus einer Eife 
jtrömt. 

Südlich iiber das gelungene Werf eilte 
er wieder zu dem Sapitän. 

„Wenn Ihr Luft habt, zu erjticten, Serr, 
jo gebt an eine Yude und atmet den PBro- 
dem, -der da berausfommt!“ jagte er mit er- 
yiwungenem Laden: 

„Bab,“ jagte der Kapitän, „morgen früh 
werden wir wohl den Maiftichen ein Früh 
jtiick zu geben haben. ch Fenne das aus 
Griabrung. ITbut aber nichts. Es bleiben 
noch genug übrig!“ 

Antonio ütberlief’s eisfalt. 

„Bär’s aber nicht Flüger,” sagte er, 
„wenn Ihr mir die fee Bemerfung erlau 
bet, auf die Erbaltung der Schwarzen mehr 
bedadyt zu jein?“ 

„Ein anderer, als Du, befäme dafür die 
neunichwänzige rate” (das Initrument mit 
neun Niemen zur Yichtigung der Matro- 
ien), jagte der Hlapitän lachend. „Du biit 
ein braver Kerl und ich aut aufgelegt. Du 
halt redt. Was ichlägit Du vor?“ 

„Ssriihe Yuft, Herr, denn die hat alles 
nötig, was leben joll, Wafler und Speise.“ 

Etwa den Kafütentiich?” höhnte der Ka- 
pitän 

„Das nicht, aber genug,” jagte Antonio, 
„und—“ 

„Und Roshaarmatraten,“ 
Kapitän weiter. 

„Huch das nicht,“ Tante erichüttert der 
Matroje und jchwieg. 


höbnte der 


(Fortiekung folgt.) 


Die Flammen der Liebe würden weniger 
Berbeerungen anrichten, wenn die päterliche 
vVöichmannichaft nicht jo häufig jchliefe. 
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Editorielles. 


Von Nebraska fan das erite Angebot, 
5.00 für Nlorn. Barfmans Operation zu 
geben. Wir möchten gerne bald willen, wie 
viel Geld in Nusficht ilt. 


und Geichäfts- 








Bei uns war e8 jchon recht troden, 
und vorigen Samstag und Sonntag war 
eö jo hei; wie im Sommer; nadts fing 
es an zu regnen und es regnete Montag den 
ganzen Tag; Dienstag war es jchön abge- 
fühlt. 


Wir berichteten in der vorigen Num- 
mer, daß General Grant, der fich nicht 
iheute, in Chicago öffentlih Enthaltiamfeit 
su befürworten, Erpräfident Grants Neffe 
jei; es ilt nicht ein Neffe, jondern ein Sohn 
des verjtorbenen U. S. Grant. 

Wir haben große Luft zur Konferenz 
nad Inman, Sanjas, zu fahren. Das 
Erntedanffeit findet dort im Yoar Ber 
jammlungsbhaus, nahe ISnman, am 24. Ot- 
tober statt. In nädjiter Nummer werden 
wir berichten, ob der Herr uns den Weg 
geöffnet bat. 


Nir wurden jchon wiederholt aufge 
fordert, in der „Rundihau“ ein gutes Ne- 
zept zu bringen, wie man am beiten Sur 


fen einlegt. in den meilten Gegenden 
mag es jet jchon zu jpäat jein, doch wer 
gerne „Saure Surfen“ ist, Fanın es ja auf 


heben bis nädjiten Sommer. 

Kir wollten jchon in der vorigen 
Nummer berichten, da unier Kollege Bar- 
aen in Mt. Yafe, Minn., ji) eine Linotype 
Maichine angeichafft bat. Doc das Ding 
bat, wie er jelbit jchreibt, „verichiedene Wi- 
derwärtigfeiten veruriadht.“ Ferner berid)- 
tet er: „Die neue Segmajdine verweigert 
alle Arbeit.“ Da erfüllt jih mandmal das 
alte Sprichwort: „Da ilt guter Rat teuer.“ 
Er hatte ihon Spezialiiten von Chicago 
und Sherborn, doc den Fehler fanden aud) 
fie nicht. Hoffentlich geht es jchon bejier. 





Mennonitifche Rundfchan 


— Dem lieben Bruder Harder, der vor 
ungefähr drei Monaten zurüd von Rup- 
land nad) Ranias fam, ijt feine liebe Gattin 
geitorben. Wir bringen dem lieben Bru- 
der und jeinen lindern unjer innigites 
Beileid und bitten, fie möchten ab und zu 
den alten Bers fingen: „Ergebung heist 
das ichöne Wort“ u.j.m. Wir hatten jchon 
Br. Buhlers Beriht im „Zionsbote”“ ge- 
wählt, als wir nod) einen direft erhielten. 


Wer wieder das „Ev. Magazin“ mit 
der „Rundichau” zujammen bejtellen will, 
fann es thun. Wir jenden beide Blätter 
für 52.00 gegen Borausbezahlung. Neue 
Lejer des „Magazins“ erhalten dasijelbe 
von Oft. 1909 bis Ian. 1910 für $2.00. 
Wer die „Nundichau“ nicht lieft, erhält die- 
jelbe auch frei von jet bis Neujahr 1910. 


Injer ‚alter Yreund und Nachbar Be- 
ter Sanien jchreibt uns einen jchönen Brief 
und die werten LYejer finden auch einen VBe- 
richt von ihm in diejer Nummer, von dem 
zu erbauenden Hoipital in Nebrasfa. Hoff- 
entlich werden viele Lejer joldhe Nachricht 
mit Freuden begrüßen und werden ihr 
„Scherflein“ wie Br. Beter eS beliebt zu 
nennen mit Freuden an Br. Benner in 
Beatrice, Neb., jenden. 


Unier Sorgenfind, Br. Koh. Die, von 
dem wir jeiner Zeit ab und zu berichteten, 
arbeitet jet auf der Farm des Br. D. 9. 
Boihhman, Weatbherford, Dflahboma. 3 
geht ihm gut, doch jehnt er jich oft nad) jei- 
nen Lieben im fernen Rubland. Seine El- 
tern und Gejchwiiter möchten oft jchreiben 
wie es ihnen gebt. Er ijt geiund und wird 
dDiejen Winter zur Schule gehen und eng 
liich lernen. 


Mein Buch mu in PBittsburg einge» 
bunden werden und in jeder VBuchbinderei 
haben jie in diejer Nabreszeit viel Arbeit 
und dort mmuite Water und Sohn (Ge 
ihaftsführer) in dringender Yamilienange 
legenbeit verreiien. MIS ich vorige Woche 
dort war, fam der Water zurid und ver- 
iprad), in weniger als zwei Wochen Zeit die 
Bücher einzubinden. Sobald wir die Bi 
cher erbalten, verjchiefen wir diejelben jo- 
fort. Es find jchon über Erwarten viel be 
jtellt, aber es Jind noch eine Anzahl übrig. 
Beitellungen nehmen wir nody gerne an 
50 Cents per Stück portofrei. 


Wir erfahren, dal die Seit nicht mehr 
fern ift, wenn Wäterchen im qroßen Zaren 
reich den nenen Stil einführen wird. Nad) 
einer Meldung der „St. Petersburger 3ei- 
tung“ wird die von dem Neichdratsmitglied 
Andrejewsfi angeregte Ginführung der 
Zeitrechnung nad neuem Stil bereits in ei- 
ner der eriten Sigungen des Neichsrat3 zur 
Sprade fommen. Der mit Rüdfiicht auf 
den internationalen Verfehr dringend ge- 
botene NReformentwurf des Zeitrehnungs- 
initems bat demielben PBlatte zufolge, bei 
den mahgebenden Streiien, beionders auch 
bei den Mitgliedern des Reichsrat3 md der 
Duma eine jehr günjtige Aufnahme aefun- 
den. Auch Stolypin jteht dem Andrejewsätfi- 
ihren Projekte jehr jympatiich gegenüber. 





20. Oktober 








Die Annahme der Neuordnung des Salen- 
ders jcheint demnach jo gut wie fiher. Für 
alle Sandelsfreiie, die mit Rußland zu thun 
haben, bedeutet die Durdführung der Re: 
form die Behebung oft gerügter Mißhellig- 
feiten. 





- Die werten Zejer finden unter Men- 
nonitiichen reifen in diefer Nummer einen 
Notichrei der Terefer Anfiedlung in Ruf- 
land. Vielleicht lefen die Männer in Nub- 
land den mazedoniihen Nuf, die das Land 
dort jeiner Zeit gefauft haben und finden 
jett Mittel und Wege, diejen Armen zu bel- 
fen. Freunde und Brüder in Amerika ha- 
ben jhon viele Taufende Dollars nad) dem 
Teref geihict und werden jedenfall aud 
diejen Winter nod) wieder etwas thun—dod) 
in eriter Neihe ift doc die Mutterfolonie 
zur Mithilfe—oder bejjer zur YWbhilfe— 
verpflichtet. 


Br. David Nanz, Orenburg, berichtet: 
Hier ijt die Not geitillt, außer Witwe Did, 
deren Name Du oft auf der Lifte der Quit- 
tungen findeit, fie it jehr arm und muß 
unterjtüßgt werden. Dann ijt hier ein Nüng- 
ling Namens Siebert, er ijt franf, ihm joll 
ein Fu abgenommen werden. Er bat ob 
cs möglich wäre, daß er ein lUinterbett be- 
fommen fönne. Er hat ZYöcher im Bein und 
iit Fiimmerlid daran. Im Sommer hatte 
er ein Fleines Wägelcdhen, hatte das franfe 
Bein darauf und jchob fich auf der Straße 
den Weg entlang, um Nehren zu jammeln, 
welche er dann verkaufte! Sept liegt er fait 
immer, er bat nur jehr dünne leider. Wer 
dort ein warmes Herz hat für diefen armen 
Siüngling, möd)te es beweifen, da ihm ge 
bolfen wird—icd will die Gaben gerne hin- 
bringen. (Umjere Kaffe nah NRukland it 
[eer, aber wir hoffen, jemand wird gerne et- 
was für Ddiefen armen Süngling geben; 
werde es prompt binjichiden. — Editor.) 


Unfer Bräfident Taft weilte vorige 
Woche im sonnigen California; unier 
Schwager jchrieb, dal fie nad) Fresno fah- 
ren wollten, um ihn dort zu jehen. Als er 
in Oregon war, ging er in Bortland in eine 
Kirche md hielt dort zu alt und jung eine 
Aniprade; er jagte unter anderem folgen- 
des: „Sede Kirche in unierer großen Re 
publif, mag diejelbe auch nod) jo Flein und 
unbedeutend jein, möge wacdjlen, blühen und 
gedeihen, jolange in ihr wahrer Gottes 
glaube gepredigt wird. Wir alle glauben 
an einen aqroßen Gott, und deshalb möge 
ssrieden berrichen zwiichen Stonfeifionen zum 
Segen der Gemeindeglieder und zum Seile 
der großen Selamtbeit.“ Am Nachmittag 
bejuchte der PBräfident auch die Fatholiiche 
St. Mary’s Stirche, in welcher er eine innige 
Anipradıe an die Schulfinder richtete, fie er- 
mabnend, jtet3 loyal gegen Andersgläubige 
zu jein. Wenn wir auch weit entfernt 
find, Präi. Tafts religiöje Anfichten zu tei- 
len, freuen wir uns doch herzlich, dah er 
an einen großen Gott glaubt und fi 
als Präfident nicht Shämt, denjelben öffent 
lich zu befennen. Die Lehre, die er den 
fatholiichen Kindern gab, ift audy beheri- 
gensiwert. 
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‚wie da „Sauerfraut“ 


1909. 


— Die Hudion-Fulton-Feier ift zu Ende 
und New Horf fann froh fein. Anfangs 
hinderte jchlechtes Wetter an der Nusfüb- 
rung des qut geordneten Programms und 
die Beherricher der Lüfte, die $10,000 in 
Ausfiht hatten, wurden glücdlicherweiie 
auch an ihrer Wettfahrt verhindert. Wright 
umflog mit jeiner Maihine mehrmals die 
Freiheitsftatue an der Einfahrt in den Ha- 
fen. Die Mannichaft des deutichen Ge- 
ihiwaders wurde mit bejonderem ubel und 
Zuvorfommenheit begrüßt. Als etliche loje 
Amerikaner zwei deutiche Matroien fragten, 
wäre, und fie jonit 
öffentlich auf der Straße beläjtigten, wur- 
den die naiven Amerifaner griündlicd) ver- 
hauen und der herbeigeeilte Boliziit fiihrte 
die lältigen Frageiteller ab und ließ die 
Deutihen unbehelligt geben. Die Parade 
war großartig und die jegigen Schiffe bil- 
deten einen wejentlihen Stontrait zu dem 
Dampfboot „Elearmont“, das erite von 
Fulton erbaute Dampficiff. Zum Hudijon 
Fulton Dentmal wurde feierlich der Editein 
gelegt. 


Wir erhielten eine Boitfarte folgen- 
den Inhalts: „Werter Editor! Da wir um 
iern Wohnort ändern von Minnejota nad) 
Needley, Calif., vorläufig, ferner gedenken 
wir auszufinden wo es uns am beiten ge 
fallen wird. lUnjere Farm haben wir auf 
zwei Nahre verrentet, entipricht es uns dort 
nicht, jo it unier Heim wieder Minnejota.“ 

Die Karte wurde in Windom, Minn., auf 
die Boit gegeben. Bielleiht it uns jemand 
behilflich, auf die rechte Fährte zu fommen. 
Als wir noch in Tiegerweide zur Scule 
gingen, gaben fich die Schüler untereinan 
der Nätiel und wir fonnten ab und Zu aud) 
eins „raten“, aber in diefem Fall find wir 
nicht „in it“. Zur veritändlichen Mdrehver 
änderung gehört: 1. der Name des Schrei 
bers genau jo wie er auf der Xijte jteht; 
2, die alte Boft Office NAdrefie des Schrei 
bers; und 3. die neue Mdrejie.. Wenn 
wir e8 dann in zwei bis drei Wochen nicht 
richtig Stellen, möchte man uns jofort beric) 
ten indem man die obige Negel wieder ge 
nau befolgt. Man möchte, wenn man zum 
zweiten Mal jchreiben muß, nicht etwa 
denfen, wir wijjen esjajdon, 
nein, vielleicht haben wir den eriten Brief 
gar nicht erhalten, oder derjelbe ijt verlegt. 
Bitte diefe Ermahmung beberzigen zu wol 
len. 


Die chriftlihen Gemeinden werden 
heute ab und zu bejchuldigt, da; fie bei ıb 
ren Feitlichfeiten zu viel Nufbebens mache 
und zu viel Geld dafür ausgeben. Wir 
waren vorige Woche nad Pittsburg actab 
ren, um das Einbinden meines Buches zu 
beichleunigen und erfuhren dort, dab Frei 
tag und Samstag die zwei größten Ge 
ipanne „Baie-Ball-Elubs“ dort ipielen wir 
den. Schon vorher waren 65,000 Tidets 
verfauft und alle Hotels in der Stadt wa 
ren überfüllt. Die Tickets Foften 50 und 75 
Gts. und $1.00. Die eriten Site Foften 
810.00 per Stuhl. Die Zuichauer haben 
$82,155.50 ausgegeben um dem Unfug zu- 
zujeben. Diejelben Geipanne werden dann 
nad) Detroit, Midh., fahren, und dort waren 
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ihon zwei Wochen vorher alle Sit- und 
Stehpläge verfauft! Wenn wir die Ned)- 
nung auc) nicht übertreiben wollen, fünnen 
wir dod) behaupten, dal bis diejes „Game“ 
geipielt und beendigt iit, wird mehr als eine 
halbe Million Dollars dafür ausgegeben 
jein! Da drängt fi ums die Frage auf: 
Wie viel Perjonen werden dadurd leiblich 
und geiltlich gebejlert werden? Der Gegen 
jatz tft nach unjerer Meinung jehr groß. In 
den Veriammlungen der Chriiten wird der 
Armen, der Heiden, der Stranfen, der Wit 
wen und Waijen gedacht; Pläne werden ge 
macht, Anjtalten zu bauen und wie diejelben 
zu unterhalten u.j.w. Die verwundeten 
Striippel des Ballipiels und vom „weltlichen 
Vierten“, wo jährlich viele Millionen Dol- 
lars verfnallt und verflopft werden, finden 
in diejen Hofpitälern Nufnahme und werden 
von PDiafonilien Tag und Nadıt verpflegt; 
und was baben fie dafür?—oft nur lei 
dung und Nahrung! Dieje Schweitern und 
manche andere Miilionsarbeiter müjlen mit 
einem warmen Sändedrud und „Danfe- 
ihön” zufrieden fein, während die andere 
Bartei mit Millionen berum wirft! 


Aus Dennonitijcen Kireiien. 


Br. ob. Funf, Koransinla, Teref, be 
richtet nochmals wie fie froh waren, als sic 
die 95 Nbl. 22 Vop. erbielten. Er bat wohl 
an die Geber noch ipeziell geichrieben. Seine 
liebe rau it jeßt ziemlich geiund und sie 
haben Brot und Nahrung gefauft. Es war 
dort jebr troden. 

Br. WB. Dilman, Yangabam, Sasf., be 
richtet am 4. Dftober: „Es bat ihön gereg 
net, doc) dem, der noch aus Soden dreichen 
will, dem gefällt es nicht. E8 find viele 
Salolin Motors aefauft worden—die Men 
ichen lieben ja Abwechielung. Sende bier 
mit einen Dollar fiir einen neuen Xeier.“ 
(Danfeihön.—E».) 

Ar. Rob. Mäfelborger, Kirk, Colo., be 
richtet am 5. Oftober: „Wir haben es jehr 
drocd mit Weizen fahren; es nimmt immer 
wer Tage, eine Fubre zur Stadt zu fahren. 
Der Preis it 88 Ets. per Bu. Es bat von 
10 bis 25 Bu. Weisen vom Mere gegeben. 
Es ijt jeßt zu troden, wir fönnen nicht jäaen. 
Es wird noch Sehr gedroichen. Wir find ge 
jund. Seid alle berzlich geagrüht.“ 


Ron Porn, Ofla., berichtet unier fleiner 
nfel Sob. I. Falt, dab fie ihr Vieh und 
chen aeladen und am 4. Dftober wollten 
jie abfahren ibr tet neien Heimat zu; diejelbe 
it jeßt nabe Baferstield, Cal. bre El 
tern WBeter eufelbs fuhren ichon am 21. 
Zeptember dortbin ab. Wir wiirichen der 
lieben qroßen Jamilie dort Gottes reichen 
Segen. 


um 


Mein alter Vater jchreibt, das er fidh er 
fältet batte und jehr bulten muhte. Sie 
hatten lieben Beiuch, B. Dörfien und Abr, 
Rillems von Oflaboma. Nuc iit D. Kiric 
von Needley da und fieht fi das Thal und 
die Perge nodıy einmal an. Br. Schellen- 
berg wollte Sonntag, den 3. Oftober, in 
Long Bead) jein und jeine Gattin wollte ihm 


11 





bis dort entgegenfahren. 
no nicht trocden. Er berichtet ferner, dab 
viele Bejucher ins Thal fommen und die 
meilten faufen Land. Ein Bruder des 
„Borms-Kröfer“, früher QTiegerweide, war 
aucd) da und bejuchte auch den lieben Vater. 
Tante Abr. Niaak, Newton, Kan., leibliche 
Schweiter der Brüder David Görz, Newton, 
und Melt. Abr. Görz, Ohrloff, NRubland, 
war auch dort. Neulich waren 20 Bejud)er 
zur zleichen Zeit im jchönen Escondidothal. 


Die Rofinen find 


D. D. Peters, Dallas, Oregon, berichtet, 
dab fie in der Pilaumenernte find; der 
Sopfen ijt gerupft. Er jchidft eine Anfichts- 
farte von einem Birnengarten und fchreibt, 
dal die Birnen an den Bäumen mwunder- 
ihön ausiehen, dab aber die Dinger nod) 
bejier jchmeden als fie anzuiehen find. Das 
Wetter it ihön. (Birnen und Pflaumen 
ejlen wir jehr gerne. Gruß. — €.) 

Br. 3. PB. Thiefien, Komalty, Ofla., be- 
richtet am 9. Dft.: „Na langem jchönen 
Wetter hatten wir den 7. einen tüdhtigen 
Züdweititurm, worauf des Nachts Negen 
folgte, aud) geitern nody ein Schauer; gegen 
Abend jeßte von Nordweiten ein ftarfer 
Wind ein und es Fühlte recht ungemütlich 
ab. Sind alle wohl, was wir dem Editor 
jamt Familie ebenfalls wünjchen.“ 





Maria Miller, geb. Quiring, Seaborn, 
Ter., berichtet: „Mein lieber Mann ift lei- 
dend. Mic hat eine giftige Spinne am Arm 
geitohen; ich war dadurd eine Woche ans 
Dett gefejlelt. Wo der Stich war ijt es jchon 
geheilt, aber es gab drei andere Löcher. 
Dama und die Gejchwiiter haben Blajen an 
den Händen. Ilnjere Weizenernte war nur 
ihwah— von 50 Meres nur 106 Bu. erhal- 
ten; wir jäen wieder jo viel. Baumwolle 
giebt auch nur wenig.“ 


Bon Sanjen, Neb., erfahren wir, daf 
Abr. Schellenbergs, Br. Soh. %. Thiefjen 
und Tochter Maria, Schw. B. ©. Friejen 
und Seid. D. Mafelborgers nad) Kanjas 
ud eur gefahren find. 

Br. 3. ®. Ens war in Omaha beim Au- 
genarzt. Geihw. Serb. Wienjen, Sender- 
jon, Web., machten bei Nanien Bejuche und 
Pr, W, predigte am 5. Oftober abends in 
der Stadt. 

red. Acdhtemeyer Faufte nahe Harbine 
104 Meres Zand für $100 per Vecre. 

Aus Steinbadb, Man., erfahren wir: 

Ss. D. 8. Frieien, Mgent für „Rundichau“ 
und „Sugendfreund“, weilt gegenwärtig bei 
Yantqan, Sasf. 

Es berricht bier jeit etlichen Wochen große 
Trocenbeit mit warmem Winde, jo daß man 
lid) in eine jüidlichere Gegend verjegt glaubt 

Am 2. Oftober madte zum eriten Mal 
ein Nuto jein Ericheinen auf Steinbadhs 
alatter Straie. Der Fuhrmann war ein 
Angeitellter der De Laval Eream Separator 
Go., aus Winnipeg. 





IInier Rorreipondent von Mt. 
nejota, berichtet: 


Zafe, Min- 
„Die alte Tante E. Did, 


bon der wir vorige Woche berichteten daß fie 
jehr frank jei, iit am 8. d. M., 8 Uhr mor- 
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gens geitorben. Sie war vier Monate franf. 
Sie it 76 3., 7 M., 27 T. alt geworden. 
Das Begräbnis fand Sonntag, den 10., von 
der Quiringsfirde aus ftatt. Ihr Gatte 
ftarb vor fünf Jahren. Sie hinterläßt vier 
Söhne und vier Töchter, die alle verheiratet 
find. Großmutter war fie über 33 Rinder 
und Urgrogmutter über ein Hind. Die Ver- 
ftorbene iit eine geb. Maria Negehr, Spar- 
rau, Rubl., wo auch ihre Eltern wohnten. 

Aus Kiew, Nubland, wird berichtet: 
„Bon der Gouvernementsbehörde find Vi- 
ften derjenigen PBerionen, die von der Or- 
thodorie nad) dem Manifeit vom 17. April 
1905 abgefallen find, aufgeitellt worden. 
Zum Katholizismus find übergetreten 856 
Männer und 988 Frauen, zum Stundis- 
mus 255 Perjonen, zum Baptismus 70 
Perfonen, zum Qutbertum 53 Berfonen 
und zum Adventismus 10 Perjonen.“ 

Pr. Peter Quiring, Henderjon, Nebr., 
ichreibt: „Meiner lieben Schweiter, Freun- 
de und Bekannten im nördlichen Rubland 
diene zur Nachricht, daß wir geiund find. 
Mie geht e8 Dir, liebe Schweiter Matthies? 
Mie war Eure Ernte? Dab Deine Rinder 
an der Molotichna waren haben wir gehört. 
Wir hatten Gott jei Danf eine qute Ernte 
und der Weizen für nädjites Sahr, Tieht 
ichon wieder jhön grün aus. Wie geht es 
Freund Kafob Effert, Tichorne Dfero? bin 
nicht ganz zufrieden. Br. Epp, ich finde 
Dein jeltenes Schreiben qut, bitte, berichte 
doch auch etwas von meiner lieben Schwe- 
ter. Br. Nafob Bärgen und Geihw. Nob. 
Sörkens, Ruterlie, Samara, jeid doch nicht 
fo ftille; ich weil; Ihr habt das Wollen, aber 
es fehlt das Vollbringen. Alle Freund, die 
ich nicht aufgenannt, find auch alle berzlid) 
aegrüßt. Ins gebt es aut, unfere Hilfe ift 
der Herr, wir warten auf den Seiland bis 
er fommt. Er fommt bald. In Oflaboma 
wohnt ein Heinrich Neufeld, früher lee 
feld, der einzige Vlutöfreund (Better) mei- 
ner lieben Frau. Wie ich höre, bilt Dur ichon 
zweimal in Senderion geweien—weiht Du 
nicht, day meine Frau Nafob Kröfers Anna 
von Schönau ift? Ich bin in Nleefeld acbo- 
ren umd erzogen.“ 

Yit der Teref nody zu retten?— Das ift 
eine Frage, die fchwer zu beantworten ift. 
Menn nicht bald etwas anderes vorgeht, da3 
beißt, wenn die Mutterfolonie ums nicht den 
Kaufbrief giebt, oder eine aröhere Summe 
Seld borat zum Waffer verichaffen, dann 
wird man nicht mehr lang jagen dürfen: 
das wird die Zeit [ehren. Mandher, der jein 
Vermögen bier verloren hat, fit jebt vor 
der Thür, den Kopf aeitükt, und gqraufige 
Gedanken geben ihm durd; den Kopf. Der 
Wirtihaftshof von Unfraut untergewachjien, 
die Dächer haben aroße Löcher, die Sinder 
aehen zerlumbpt auf dem Sof herum. Mas 
foll er weiter jhaffen? Dah er aeihafft hat, 
davon Tegen die großen Saufen Wurzeln 
und Strauch und das blafie abgemagerte 
Seficht Zeugnis ab. Nur Schulden find ge- 
blieben. Lieber Lefer, frag den Mann jekt 
einmal, wie er weiter gedenft zu leben. Nach 
Eibirien fann er nicht, denn feine Hreditoren 
befommen ohnehin nur 20 bi8 25 Nop. vom 
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Rubel. Wäre e8 da nicht endlich Zeit, da 
von der Mutterfolonie energiicher geichafft 
würde? ch denke, es jollten auch die, die 
den Teref mit falicher Anficht bis jet vertre- 
ten haben, zur Einficht fommen, daß der 
Landfauf ein Mikgriff geweien ift, welches 
wir, die wir immer bejchuldigt werdrit, das 
Yand vorher gejehen zu haben, jhon Tang 
eingejehben haben. Ich, und mit mir viele, 
denfen: wenn bald etwas gemadjt würde, 
dann wäre e8 noch zu retten. —. 3.—(7F.) 


Bon Needley, Cal. 


GSeihtw. D. Ennfen find nad) dem jüdlichen 
California gefahren; fie wollen dort etliche 
Wochen verweilen. 

Seihtw. B. Wall und Familie find heute 
über Oregon zurüd gefahren nad) Norf Co., 
Neb.; das Zuriücdgehen wird aber wohl nicht 
ein bleibendes jein. 

Ein Freund Braun don Dregon iit bier 
mit Familie und eine Car Sachen ange- 
langt und wird fich hier wohnhaft machen. 
Er hat fich bier im Frühjahr Land gefauft. 

Seichw. Kohn Ediger haben ihren „Randy“ 
verfauft und gehen wieder zuriid nad) Morf 
Go., Neb. 

Mr. Kirich, unfer Storemann, machte eine 
Neife nach) 2os Angeles und Escondido, it 
aber ichon wieder zurüd. 

Gin Onfel Beterd von Henderjon, Neb,., 
war bier etliche Tage, 3wed3 qeiund zu wer- 
den und bat alte Befanntichaft aufaefriicht. 

Pr. 3. F. Diet ift wieder zurüdgefehrt 
bon feiner Bejuchsreiie nad Buhler, Kan. 
California iit noch immer qut für ihn. 

Wir hatten bier legte Woche einige Negen- 
ihauer. E83 wurden noch ziemlich Rosinen 
„geitackt“, daß fie nicht naß werden follten. 
Saben jett wieder Sonnenfdein. 

Wir gedenfen bier ein Feit zu feiern, 
Erntedanf-, Miffions- und Mbichiedsfeit. 
Das Nbichiedsfeit gilt Pr. Yuhler, der bier 
jeine „Ranch“ verrentet hat auf ein Sahr an 
Pr, 8. Berg, von Annabeim, Cal., und uns 
zur verlafien gedenft, doch wird er wohl wie- 
der zuriüchfommen. 

Ar. FM. Negier gedenft auch eine Fleine 
Melferei zu betreiben und Rahm zu verfau- 
fen, der jebt einen quten Preis hat. 

In Sanford, 24 Meilen fiidweitlich, praf- 
tejiert ein hinefiicher Doftor, der des firan- 
fen Buls fühlt und dann für $2.50 Fräuter 
verichreibt; er jcheint viel Erfola zu haben. 

Inier Schwager S. 8. Thieffen hat viel 
Arbeit mit Häufer und Ställe „muvden“. 
Die „Sand Ereef Road“ foll gebaut werden, 
fobald der Regen einjett. Am anal wird 
jehr gebaut und ausgebeiiert. 

PB. MW. Thiefien weilte anfangs DOftober 
noch in 208 Angeles. Sein Sohn, der Flei- 
ne ®eter wird dort diefen Winter in der 
Miifionsichule fein. 









Ein Menih, der wahre Gottesfurdt im 
Serzen hat, iit wie die Eonne, die da jcheint 
und wärmt, wenn fie auch nicht redet. 

Die Meinen fangen gar nidht an 
Aus Rurdt vor Sinderniffen ; 
Die Mittelmähigen hören auf 
Aus Furt vor Sinderniffen ; 
Die Großen aber halten aus, 
Troß taufend HSindernifien. 





20. Oftober 


Einladung. 


Da e3 auf der vorjährigen Konferenz 
beichlofjen wurde, diejen Serbit die Konfe- 
renz bei I\nman, Ran., abzuhalten, jo hat 
unfere Gemeinde beichloffen, Sonntag, den 
24. Dftober, Erntedanffeit zu feieren und 
in den darauffolgenden zwei Tagen die Kon- 
ferenz abzuhalten. Nedermann it freund- 
fi eingeladen zum Erntedanffeit zu fom- 
men. Der Herr wird Segen für uns ha- 
ben. Die vertretenden Brüder möchten jchon 
Samstagnahmittag im Zoar Berjamm- 
[ungshaus erjcheinen, um ®orbereitung für 
die lonferenz zu treffen. Wer nody Fragen 
an die Konferenz hat, möchte diejelben ohne 
Berzug an Br. 9. Wiebe, Hilldboro, Kan., 
ihifen. Dann laden wir nod) zu Mittwoch, 
den 27. Dftober zur allgemeinen Sonntags- 
ihul-Ronvention ein. Kommt, Ihr Tieben 
Schulfreunde. 

Im Namen der Gemeinde. 

Sobann Efau. 


Ndrehveranderung. 
S. 8. Ent von Waldheim, Sasf., nad) 
Mt. Lake, Minn. Der liebe Bruder will 
jich dort ärztlich behandeln lajjen. 


Rilh. Ejau, von Winfler nad) Gretna, 
Man. 





Brieffaiten. 
ob. H. Negier, Mt. Lafe, Minn. — Na, 
Beitellung erhalten. Die Ndrefje des oh. 
Quapp it: Kotljarewfa, Schelannaja, Ne- 
faterinoslow Gouv., Ruffia. 
Wenn diejes gelejen wird, ift erjchienen: 
GEhriftlicher Kamilien-Slalender 1910. 


Bon MV. Kröfer. Preis in Amerifa mit 
lleberjendung, 15 Cents. 

Der unterhaltende Teil dieies Kalenders 
it reichhaltiger und mannigfaltiger denn 
je; darunter iit manches was umjer Bolf 
bejonders intereiliert, 3. ®. eine furze Zu- 
jammenfaffung der mwichtigeren Ereignifie 
aus unjeren Kolonien, Hermann Neufelds 
Gefangenschaft unter den Tataren im Teref- 
aebiet (mit feinem Bild), die von unjeren 
Mennoniten angefanaene Miifion in Turfe- 
itan, eine furze Geichichte der Terefer An- 
fiedlung u.sj.w. Ferner mandes über die 
Berfolgungen der ruffiichen Brüder, die Ge- 
fangenihaft des ruiiiihen Schafzüchters 
Miehjazew im Ferefaebiet (in der Nähe der 
deutichen Kolonie) md verichiedenes andere. 

Zur Berteilung Verbreitung unter den 
Nullen haben wir etwa 60 verfchiedene Traf- 
tate im Breife von 1 bis 10 Rop, verichie- 
dene aröhere riftlihe Schriften wie Bun- 
yans Pilgerreife, Guhli (Liederiammlung) 
mit und ohne Noten, Abreiffalender und 
Tiichkalender für 1910 umd verichiedenes an- 
dere. Sataloge find umfonst und portofrei 
zu haben. 

Verlagsaeiellihaft „Raduga”, Salbitadt, 
Taurien, Rukland. 


In MAmerifa ift diefer Kalender vom 
Mennonitiihen WBerlagshbaus, Scottdale, 
Ba., zu beziehen. 











Miijiion., 





Mennonite Nescne Miifion 

Einen Gruß an die lieben Miiltionsfreun- 
de! ch wundere mich mitunter, weshalb 
nicht mehr Miffionsberichte in unjerer lieben 
„Rundichau“ ericheinen md da dachte ich die 
Schuld liegt vielleicht auch bei mir und wenn 
zum Schreiben aufgefordert wird, jtimmten 
wir oft das Slagelied an: „DO wir hbaben’& 
jo drod!”" Ich wei nicht, ob das aanz in 
Drdimung it und der Fehler iit wohl, dat; 
wir uns oft zu viel unnötige Arbeit ma 
chen, denn unsjer lieber Bater im SHimmtel 
wei; was unjere Pflicht it und verlangt 
fiherlih nicht mehr von uns als wir thun 
fönnen, und wir danken ihm da wir Arbeit 
haben und bier viel Arbeit it und wenn um 
jer Heiland uns unmwiirdige Kinder brauchen 
fann und will, hier find wir, möge jein quter 
Beiit uns lehren und Jeiten in aller Wahr 
heit, zu thun was unsere Nufgabe und nicht 
was meines Bruders oder meiner Schweiter 
Arbeit it. Wo fommt die Uneinigfeit und 
Amsitigfeit unter den Ehriiten Ihr lieben 
Seichwiiter, wollen es umS frei jagen in 
unseren Gemeinden ber? its nicht oft 
der Fall, dab wir die Arbeit unieres Nadı- 
iten thun möchten und darüber finnen und 
denken? und unjere Mufgabe verfäumen wir 
und bleibt ungethban! Ein jehr wichtiges 
Gotteswort it Eph. 4, 32. 

An meinem Geburtstagmorgen traf ich 
den Spruch, Neb. 8, 10: „Die Freude am 
Herrn ilt eure Stärfe.” Das joll unier 
Lebensmotto jein mit Gottes Hilfe, und des 
halb freuen wir uns auch), dat; der Herr ums 
joldy jchönes Wetter jchenft, das wir fort- 
fahren dürfen mit den Straienverjammlun 
gen; haben deren zwei am Sonntage, mor 
gens umd abends eine; es fommen ja ver 
ihiedene Fragen und jo möchte ich einmal 
eine jolhe VBerjammlung beichreiben. 

Sonntagabends ungefähr 7 Uhr geben 
wir eine halbe Meile von unjerer Million 
nad) einer Strabenede, wo mehrere Saloons 
und zwei Theater in der Näbe find, wo viele 
Menichen auf- und abgeben, wir Arbeiter 
itellen uns in der Nähe einer Yampe auf, 
ein Seufzer gebt bimmelswärts und wir 
beginnen den Gelang. Die Leute jammeln 
ih), Kinder, Nünglinge, Jungfrauen, Män 
ner und Frauen, bis mehrere hundert waren 
es in legter Zeit. Drei Lieder fingen wir 
zuerit, dann Gebet md eS folgt eine Furze 
Predigt, die etwa 10 bis 15 Mimuten dau 
ert; dann legt ein jeder Mrbeiter ein Zeug 
nis ab für Neium. Zum Schlus folgt Ein 
ladung und Gebet. Zwiichen den Anipra 
den immer Gejang. Geitern abend waren 
fünf Arbeiter und ein Salt, mitunter find 
mehr, aber aud) weniger; e3 iit viel leichter 
wenn wir bis zehn Arbeiter jind, die Yeute 
lauihen ziemlih aufmerfiam der froben 
Votichaft und wenn wir um 8 Uhr ichlieen, 
Itehen jie wartend da, als ob fie noch mehr 
hören möchten, wir geben ihnen auch dazu 
Gelegenheit und laden fie ein, mit in die 
Miilionshalle zu fommen, wo wir die An 
dacht fortiegen bis 9 Uhr, aber mur wenige 
von den vielen fommen, aber der ausge 
treute Same wird feiner Zeit Frucht brin- 
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gen. Es giebt aber auch Abwechslungen. 
Unlängit famen etlihe Singlinge aus dem 
Saloon und hborditen auch zu, einer wollte 
weiter geben und zerrte den andern, der hor- 
chen wollte, jo lange, bis e8 zu Nauferei 
fam; als wir fie beruhigen wollten, Tiefen 
jie weiter und Leute hinter ihnen ber; lette- 
rer batte dem eriteren eine Siegel an den 
Kopf geworfen, dal er binfiel;—wie leicht 
hätte er ihn fönnen totichlagen und was 
dann? — Ihr Xieben Fönnt denfen, welche 
Störung jolches giebt; wir fetten jedody ru 
big umjere Andacht fort und bald Tanichten 
die Yente beiier denn vorber, jolches ilt eben 
nichts Neues bier. 

An 31. Muguit morgens famen die Brüi 
der Nablaff und Mröfer von Nanjas bier 
an: Sie waren auf der Seimreile von der 
Stonferenz in Obio. Pr. Shoemafer, Free 
port, Itl., war denjelben Abend bier und 
Br. Miller, Nebrasfa, am 5. September 
abends und beide verfiindeten das Evan 
geltumt. 

Seichw. I. Neimer, Teras, waren am 9. 
September unsere Säfte; fie hatten in Michi 
aan Land beieben und gefauft und nachdem 
fie auch die Stadt etwas beiehen hatten, fuh 
ren fie am.nächiten Tage beim. Br. Hlie 
wer, Kan., ftattete uns mit noch zwei jünge 
ren Priüdern einen fliichtinen Beiuch ab am 
13. September; und Br. Unzinger, Teras, 
predigte am 26. September abends bier in 
unferer Halle. 

Mir danken für die Bejuche und Mithilfe, 
e3 thut uns jo wohl, wenn Gejchwilter aus 
verichiedenen Gegenden und Gemeinden Tic) 
die Miihe machen umd uns einen Beluch ab 
statten md aewöhnlih auch regen Anteil 
nehmen an der Arbeit, wenn auch in ver 
ichiedener Merie: der Herr erfülle jein Volk 
und beionders feine Arbeiter mit dem Geiit 
der Liebe und Demut, feinen Willen zu 
tbhun. 

Guer in Xiebe, VW... Wiens. 

3259 35. Str., Chicago, U. 


Ans der Türfei. 


Lieber Pruder im Herrn! Danfe berzlid 
für die Gabe ($11.50) vom 10. Auguit, 
Möge der Herr es allen vergelten, die jid) 
daran beteiligt haben. Wir baben jett 105 
Stnaben im Heim, werden in etwa zwei Wo 
chen aber noch etwa 25 mehr aufnehmen. 
Schw. Gerber ichreibt mir, dal; ich bis 200 
nehmen joll, dod) da wir den Bau nicht wer 
den fertig machen fönnen, jo glaube id) nicht, 
das; ich jo viel Blaß befommen fönnte. An 
fragen find jest jeden Tag und wie dring 
end! Ach, Sie fünnen es jich faum denken. 
Eine alte 7Ojäbrige Grofjmutter fam mit 
wei fleinen Anaben etwa zwei Stunden zu 
Fu gelaufen, bat um Mufnahme derjelben. 
Auf meine Antivort, daiz ich jie nicht aufneh 
men fonne, dab das Baus voll Jer, weınte Ye 
bitterlich, denn die finder hatten außer ihr 
niemand. Endlich jagte fie: Was immer 
Sie tbun wollen mit den Sinaben, das dir 
ten Sie machen, aber bitte, laß fie nicht von 
Ihnen, fonit verhungern fie. Schredlich üit 


es anzubören, wenn die Not einmal jo body 
fommt und feine Hilfe da it. 

Sie fragen wie viel e8 per Tag Eojtet, die 
Kinder (105) zu ernähren. Nun, id) habe 
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es jo ungefähr getommen, und e8 fommt 
auf etwa $6.20 per Tag, dasBrennmaterial 
nicht eingerechnet, das it nur einfach das 
Ejien für den Tag und da fünnen Sie jehen, 
dab wir nicht eben, um zu eflen, jondern 
nur ejlen um zu leben. 

Wir find ziemlich gejund, außer ein Aina- 
be, der von einem QTürfen beinabe totgeichla- 
gen wurde weil er einen Diebitabl, den der 
Türfe begangen batte, angezeigt bat, d. bh. 
eigentlidy mur veröffentlicht hat, nicht ange- 
zeigt. Der Junge lieat jchon beinahe drei 
Wochen jchiver Frank, jo dal die Nerzte ja- 
gen, er jei noch lange nicht außer Gefahr; 
fünf Tage lang war er fait immer befin- 
mungslos geweien. Was wohl die Gerechten 
unter diejen Ungerechten leiden müffen, weis; 
nur allein Gott. 

Serzlidy grüßend, Euer im Herrn, 

Vena. Benner. 

Sindji Dere, Turfey, 8. Sept. 1909. 


Geicdantes Chriitentum. 


„Sango (Herr), ih möchte mich taufen 
lalien; ich will auch ein Chrift werden.“ 
Mit diefer Bitte tritt ein Neger vor den 
Miilionar. „Mber, auter Mann,“ erwi 
derte ihm diejer, „ich fenne Dich ja gar 
nicht; ich Fann mich nicht erinnern, dich je- 
mals gejeben zu haben. Warjt Du fchon in 
unserer Slirche?“ „Nein, niemals.“ 
„Oder halt Du in der Bibel aelejen?” - 
„luch nicht, ich fann aar nicht Tejen.“ 
„Dann haft Dur wohl einen anderen Miifio- 
nar jchon aehört?* „uch das nicht; ich 
babe itberbaupt noch nie etwas bon der 
Sottesiache (d. b. vom Ehriftentum) aebört; 
aber geiehben "babe ich fie!“ „Wo denn?” 
„An meinem Nacbar, den Mumbo.“ 
„sa, den Mumbo fenne ich wohl,“ jaate 
darauf der Miilionar, „den babe ih am 
legten Weihnachtsfeite getauft.“ Bu 
Zango,“ entgeqnete der Neger, „das war 
früber ein böler Mann. Fat jeden Tag 
bat er jih an feinem Balmwein berauicht, 
und dann war er jo wild wie ein Tiger. 
Seine Frau bat er mit dem Vuichmelier ae- 
ichlagen umd feine Slinder mit jedem Stode, 
welcer ibm in die Hände fiel. md nichts 
hei anderen Leuten war vor ihm ficher; al 
les muhte man vor ibm verbergen. Mir 
bat er einmal ein Schwein und eine Ziege 
aeitoblen und oft mein Feld geplündert. 
Aber nachdem er mın zur Gottesfache ge- 
hört, iit er ganz anders; jebt trinft er nicht 
mebr ımd ichläat nicht mehr und itiehlt nicht 
mehr. D, das muh eine qute Sadıe fein, 
die Sottesiache! Darım will ich mich aud) 
taufen lafien.“ 


In der Stunde der Gefahr wird wahres 
Sottvertrauen offenbar. Weder da, wo die 
tobende Menge ibn zum Qempel binaus- 
ichleppt, noch wo er als Gefangener geitraft 
werden joll, verliert Baulus die ruhige Be- 
fonnenbeit. Er weii; nicht mur, dab er ein 
Pürger Noms, fondern auch, dah er ein VBür- 
aer des Himmels it md beide Bürgerrechte 
fihern ihm Schub in der Zeit der Gefahr. 
Yu der Chriit darf fich jederzeit auf die 
ihm geficherten Rechte berufen, 


Oregon. 


Dallas, den 29. Sept. 1909. Lieber 
Editor! ch möchte den werten Rund- 
ichaulejern und bejonders unjeren Freunden 
und Gejchwijtern ein Lebenszeichen von uns 
geben. Wir find, Gott jei Danf nod) ge- 
jund wie immer, nur da% das Alter immer 
mehr Ansprüche macht und die Kräfte ab- 
nehmen. Aber jeine VBerheigung, Sei. 46, 4 
hat er bis jet noch an uns erfüllt und un- 
jere Bitte ift Pialm 71, 9. 18. Hoffentlich 
wird er die auch erhören. 

Safob, Kornelius und Margaretha find 
nod) zu Haufe und bearbeiten die arm und 
was fie noch nebenbei renten, auf die Hälfte. 
Die anderen Sinder find verheiratet und 
wohnen alle in der Näbe. 

Wer etwas mehr willen möchte, möchte 
uns einen Brief jchreiben, dann werden wir 
auf etwaige Fragen antworten, 

Noch einen herzlichen Gruß an alle, 

Safob u. Anna Bubler. 


Wajihingtom 

Farmer, den 30. Sept. 1909. Xieber 
Pr. M. B. Falt! Einliegend findeit Du 

für „Nundichau“ und „Sugend 
freund“ und zwei Deiner Bücher. Gejtern 
hat es bier jchön geregnet und allen Staub 
gelegt. Wir hatten einen jehr trodenen 
Sommer, wir haben gejtaunt wo der viele 
Weizen berfam beim Dreichen. Die Ernte 
it über Erwarten aut ausgefallen, von 10 
bis 45 Buibel vom Mere. E3 wurde jchon 
friiher berichtet, dad; wir bier jett eine Ei 
jenbahn haben, unjere jtille Gegend ijt ganz 
lebhait geworden; jelbit der Sonntag wird 
entbeiligt und wird drauf [o8 gebaut. 

Liebe Anna Hiiter, Odefla, Dein Bericht 
in No. 39 der „Nundichau” bat mich jehr 
erfreut, jo ift’3 recht, ichreibe nur öfter; jeid 
alle von uns aegqrüht. 

Lieber Br. 3. Beiel, Ranfas, die Eltern 
wollen Euch beiuchen. Hier ilt alles beim 
alten, die Barmer find fleihig am Weizen 
fahren, der Breis iit 86 Cent3 per Buibel, 
Safer $24 per Tonne (2000 Pfund); Heu 
$15 per Tonne. 

Hier joll jekt eine eleftriihe Bahn gebaut 
werden, das wird fjehr pallend fein, aud) 
wenn uns jemmad bejuchen will; der Editor 
ift eingeladen. (Danfe.—E.) 

Liebe Brüder in Walla Walla, warn joll 
Eure Sonferenz jein? Bitte zu berichten. 
Bruder &. Schiffner will bier wegziehen, die 
Eifenbahn geht zu nahe an feinem Land 
vorbei. 

Gruß an alle Zeier, 


8.3. Bejel. 


Wir werden unfern indern nicht alles 
Reid eriparen fönnen und jollen’3 auch nicht. 
E3 ilt einem Menfjchen Eöjtlich, jein Noch) 
tragen in der Kugend. Aber wir jollen dem 
Kinde fein Leid bereiten, feines ärgern, — 
wohl aber e8 vorbereiten auf das Leid des 
Lebens. Wer dem Slinde wahre Freude, 
Licht, Luft und Sonnenjtrahl gewährt in 
beiliger, gottgewollter Weije, der wird ihm 
ein Rapital mitaeben, davon e8 aud) in ar- 
men Tagen wie von reichen Zinien Iebt. 
Nicht immer den Sinn auf Großes richten, 
Erjt treu erfüllen die Fleinen Pflichten. 


Wlennonitifche Bundfehjan 


Canada, 


Manitoba. 


Altona, den 2. Dftober 1909. Herz- 
lihen Gruß an Editor und Xejer zuvor. 
Das erhaltene Schreibmaterial muntert 
mi mit ftummem Entgegenfommen auf, 
etiva3 für die werte „Nundjchau” zu jchrei- 
ben. Bejten Danf dafür! In meinem vo- 
rigen Artikel erwähnte ich, da Onfel 9. 
Loeppfy jchwer frank jei, wuhte aber nod) 
nicht, dal er jchon während meines Schrei- 
ben etliche Stunden hinüber war. Still und 
ergeben bat er gelitten, jtill und in Frieden 
iit er gejtorben. Er hat jein Zeben gebradht 
auf 62 3., 5 M., und etliche Tage. Sin- 
der hinterlalien drei, Grobfinder fünf. Der 
jüngite Sohn ilt noch nicht 21 Sabre alt. 
Dieje Ermwähnten, mit noch einer WBilege- 
tochter, betrauern den Tod ihrer jo jchnell 
von ihnen genommenen Eltern, aber nicht 
als jolche, die feine Hoffnung haben. Gebe 
Sott, dal auch wir dereinst in Frieden dieje 
Welt verlajien fönnten. 

Tante Martin Frieien liegt nody unver 
ändert. Und Tante Franz Dice, unferes 
Nachbars Nohann Diücds Mutter, ijt jchon 
manchmal den Tode nahe geweien, jo daß 
die Sinder zufammen gerufen wurden und 
man glaubte jie jterbe, it vielleicht auch 
ichon. 

Das Dreichen it beendigt und auch die 
Sartenfriüchte jind eingefellert eS bat aus 
den Gärten über Erwarten viel gegeben, 
Startofeln bat es von zwei Säden Nusiaat 
88 Säde wiedergegeben, außer die, welche 
im Sommer verbraucht find und demnad) 
alles. Dem Serrn jei Dank für feinen rei 
chen Segen. 

Morgen joll in Wiurifler Erntedanf- und 
Miilionsfeit gehalten werden; möchte ein je 
der der Dankbarkeit gegen Gott jo recht 
Ausdruck geben, indem er die ihm von Gott 
anvertrauten Gitter zum Wohl der Menic 
heit und zur Körderung des Neiches Gottes 
anwenden möchte. Gott mache uns willig 
fiir jein Neich zu arbeiten, ilt unfer Gebet. 

Der IUnterricht in der Altonaer, jowie 
Sretnaer Lehranstalt hat wieder begonnen. 
In Altona bat ein Yehrerwechiel itattgefun 
den: anitatt des vorjährigen engqliichen Zeh 
rers ilt in dieiem Sabre der weit und breit 
befannte Bred. I. 3. Balzer von Minnefota 
als Brinzipal und Kehrer angestellt und wir 
jind voller Soffnung, dab; er von der Gnade 
Gottes geleitet, unsere liebe Jugend, jo viel 
in jeinen Sräften itebt, in den Heilswahrbei 
ten einführen wird und nebenbei auch in den 
willenichaftlichen acer, die mehr von Br. 
Warfentin abhängen, tbätig lein wird. Ein 
Anfang ift mmer muır ein Anfang und To 
wie alles ın der Welt, nur eın Studwerf tt, 
jo fann auch von einem Anfang nichts Boll 
Ttandiges erwartet werden. Die Schule im 
vorigen Nahre hat jehr qut gethan. Die Leh 
rer waren fromme, charafterfeite Berjonen, 
und demgemäh it die Schule geleitet wor 
den, fie haben fich feine Mühe verdriegen 
alien, um die jo reich begabten Fähigkeiten 
ihrer Anvertrauten zu entwideln und ihr 
Bemühen it dadurch gekrönt, dah 60 Bro- 
zeit von denen, die für verichiedene Eramen 
geichrieben, alänzend beitanden und troß 
alledem war eine Zehrverbejjerung u.j.mw. 
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notivendig, weil e8 eben nur das erjte Jahr 
war, mande, von den jchon eingejehenen 
Mängel werden nad Kräften diejes Sahr 
abgebolfen werden und unjer inniger 
Wunjc it es, dab Eltern, die eine Schar 
reich begabter Kinder haben, die Notwendig: 
feit erfennen mödjten, da die Kräfte, welche 
in jo vielen Kindern jchlummern, entfaltet 
werden jollten, um das Reich Gottes fördern 
zu helfen auf Erden und aud) unjern Mit- 
und Nebenmenichen nütlich zu werden. Mit 
einer-recht ichönen Anzahl Studenten hat 
der Anfang in dieiem Jahre gemadht werden 
fönnen und gleich nächjite Woche treten no 
wieder etliche ein troßdem mancher fait mit 
banger Erwartung in die Zufunft jchaute 
und meinte e8 werden wohl wenige fein, die 
jih in diejer Anjtalt melden werden, denn 
die ganze Schulgeihichte war liegen geblie- 
ben. Aber der Herr hat das Werf nad) allen 
Seiten hin gejegnet, ihm gebührt Zob, Ehre 
und Dank in alle Ewigfeit. 

Die Witterung diejen Serbit ift wunder- 
ihön. Das Dreichen ift nur durch einen Ne- 
gen unterbroden worden und der Froit 
bat nod) nicht jo viel Kraft bewiejen, dal die 
weichlichen Bilanzen beichädigt find, wäre e8 
jonft noch an Zeit, jo könnte deswegen 11od) 
alles im beiten Wachstum jein. 

Später, den 4. Oftober. Will noch von 
dem geitrigen Erntedanf- und Miffionsfeit 
etivas berichten. Das Wetter war herrlich, 
folgedejien hatte jich die geräumige Kirche 
in Winkler angefüllt mit andadhtigen Zubo- 
rern. Das Wort Gottes wurde von ver 
ichiedenen Brüdern vorgetragen und ums 
wieder aus neue die Notwendigkeit der Mii- 
ion jo recht ans Herz gelebt und wir durf- 
ten den Segen des Herrn in Strömen ge 
nießen. Wie wurde manches Herz jo warm 
für das Werf, die es jonit noch nicht der 
Miihe wert geachtet, ji an joldhem jegens 
reichen ?Fejte zu beteiligen, aber ad), vielen 
wird die Gelegenbeit nicht geboten, dal; fie 
fönnen daran teil nehmen. 

sragen wir uns mun: bat der Herr Nejus 
das Gebot, wo er ipradh: Gebet hin in alle 
Welt und Iehret alle Völfer u.j.w. nur zu 
jeinen damaligen Süngern geiagt? Gebt 
es uns, die wir uns zu der Nüngerichaft 
Seiu befennen, nichts an? Gott jei Danf, es 
ailt auch für unfere Zeit und für alle Zeiten 
und jo hat auch) das Gebot für uns an Wid)- 
tigfeit nichts verloren, darum lajlet ms ae: 
meinichaftlich zu Werfe geben, denn nur Ei- 
nigfeit macht jtarf und jo wird auch der Se- 
gen nicht ausbleiben. Gott gebe e8. 

DOnfel S. Heinrichs, dem der Herr im 
Sult jeine geliebte Gattin nahm, hat fich in 
der Einiamfeit nicht Iange wohlgefühlt und 
jih nach einer zweiten Hälfte umgejchen, 
bat fie denn auch in Tante Wim. Hibert ge 
funden. Eine qlüdliche Ehe wünichen ihnen 
von Herzen, 

Peter u Maria Epp. 


PBPluum ECoulee, den 5. Dft. 1909. 
Lieber Pr. M.B. Falt! Muh Dir ein paar 
Zeilen ichreiben. Es waren dieien Sommer 
N x fi 90 Yahan Ent td [3 : re IM 

im Suli 30 Sabre, jeit ich als junger Mann 
in Amerifa landete, habe die „Rundichau“ 
immer geleien; anfangs hieß fie „Nebrasfa 
Anfiedler* und leje fie heute recht gerne. 
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1909. 


Sn Jahre 1883 heiht es in meinem Notiz- 
buh: „Den 3. Oftober das Drejchen be- 
endigt; den 4. Kartoffeln ausgegraben und 
den 5. Oftober eine tüchtige Dede Schnee ge- 
fallen, fo daß wir auf dem Schlitten Weizen 
zur Stadt fuhren.“ Heute, den 5. Oftober, 
age und jchreibe, waren e8 hier in Manitoba 
36 Gr. R. oder 90 Gr. warm im Schatten! 
So etwas ift hier noch nicht vorgefommen. 
Noch Fein Nachtfrojt geweien. Ein Mann 
jagte heute zu mir, er hätte feine Arbufen 
noc) im Garten liegen, ift das aber ein Wed)- 
jel! 

Mub noch fragen, ob in meiner Heimat, 
Nubland, damals genannt Berojenfo, 
Schöndorf, Nifolaithal und Ebenfeld, Wol- 
[oit, Nifolaithal und jest Nowojotierofa, je: 
mand die „NRundichau“ Tieit? Bitte, 

Editor und Lejer grühßend, 

Rm. 5. Beters. 
Sa, die „Rundihau” wird in 
Friedensfeld, Nomwo-Sofierwfa 


YInm. 
Gbenfeld, 


u.‘.w. in Berojenfo gelejen. — ED. 


Steinbad, den 4. Dft. 1909. Werte 
‚NRundihau”! Mill noch ein jpäter Abend- 
zeit einen Bericht von der Feder fliehen laj- 
ien. Der Gejumdhbeitszuitand im allgemei- 
nen iit fo leidlih qut. Das Wetter ijt beim 
Dreichen jehr alinitig geweien, wegen NRe- 
nen haben die Dreicher wohl nur einen 
Tag verjäumen brauchen, jonit immer 
ihön und troden geweien, audy jett ift es 
troden. Das Dreichen it beendigt, wenig- 
itens bier in unserer IImgegend. Weizen hat 
es von 12 bi 824 Bufhel per Ncre gegeben. 
Der Preis ichwanft von 83 bis 85 Eent3 per 
Buihel. Man iollte wohl aanz zufrieden 
jein, wenn der Dollarpreis nicht jo im Kopf 
flingelte vom vorigen Sabre. 

Der Butterpreis geht auch in die Höhe, 
preiit von 19 bis 20 Cents per Bfund. Eier 
werden mit 24 Gents per Dutßend bezahlt. 
Wer num von allem viel bat, bat qute Ein 
nahme 

Kun, was ih noch von Steinbadh beric) 
ten werde, ilt bier nody nie vorgekommen! 
Sie haben ich das Land jo vermeifen und 
eingeteilt, daß jeder fein ZYand bejonders in 
einem Stüc befommt; doch der Dorfsplan 
nebit 10 Meres in Banitellen geteilt, bleibt 
gerade jo unberührt, die Wirte fönnen alio 
wohnen bleiben wo fie ihren Sit haben oder 
auch auf ihr Yand ziehen, und da fie eS jo 
fiinitlich vermejien haben, dai fie e8 alle 
ganz nabe am Dorf haben, einige jogar an- 
ichliegend an ihre 10 Neres, jo werden mır 
wenige aus dem Dorf ziehen. Iinjere Sin 
der PBeter R. Tömwien werden wohl von den 
eriten jein, weil fie ihr Land nahe an dem 
Viertel befommen haben, welches jie außer 
dem Steinbaher Land ichon vorher gefauft 
hatten. Was fehlt dem lieben Steinbad) jett 
noch? Geichäfte, Sandelsleute verichiedener 
Art, Telephbon und Gasbeleuchtima it da: 
Giienbahn, it die Antwort. Ich denfe die 
Zeit fommt noch über Furz oder lang, dann 
it fie da, 0b’8 dann für alle aewinicht it 
oder nicht, eben jo wie es mit dem Telephon 
erging. 

Mit beiten Grüßen von Eurem geringen 
Mitpilger zur Ewigfeit, 

Seinr. Nempel. 


klennonitifche Rundfcau 


Reinland, den 3. Oft. 1909. Gruß 
an den Editor und LXejer zuvor! Will einen 
furzen Bericht jchreiben. Der Sommer ift 
bald dahin. Die Ernte iit eingeheimit, die- 
jelbe ijt nicht jo gut ausgefallen, wie es den 
Anichein hatte. Das Ergebnis ift von 10 
bis 20 Buihel per Mcre. Der Weizen ijt 
iehr fein, doch find wir dem Geber aller qu- 
ten Gaben dankbar für die Ernte. Auf 
Pläten befommen die Leute nichts; es ijt 
alles verbagelt. Haben fehr jchönes Dreidy- 
wetter gehabt. Nett wird jehr Negen ge- 
winicht, denn das PBrlügen geht ichlecht, es 
it jehr trocden. Wie ift es in Oregon? Den 
Brief erhalten. 

Nett noch iiber den Ozean, nad) Ritters- 
land, jeid alle herzlich aegrübt. Wird die 
„Rundichau“ auch in Einlage, alte Rolonie 
aeleien? Habe da mehrere Better und Nidy- 
ten. Nun, Tieber Bruder Franz Derfien, 
Dlaafeld, was madt Ihr? Seid Ihr alle 
aelund? Befomme ja feinen Brief mehr 
von Euch, bitte ichreibt doch. 

Kir haben bier jet jehr ichönes Wetter, 
die Nögel fingen wie im Frühling, doch die 
Plätter fallen von den Baumen und zeigen 
an, daß der Winter nabe tit. 

Srihend, 

Varon‘. u. Mganetba 


u 
y 
- 


erfien. 


Sasfatdhewan. 

Dalmenv, den 4. Dft. 1909. Lieber 
Pruder! Wimiche Dir den Gruß des Frie- 
den3 zuvor! Berichte für die „NRundihau“, 
dab meine lieben Eltern, MV. ©. riefen von 
Steinbad, Man., jowie auch Schweiter Eli- 
fabeth jett bei uns zu Saft find; fie wollen 
uns morgen wieder verlafien, um bei Zani- 
aan Beiuche zu machen und näcdite Woche, 
etwa Mittwoch oder Donnerstag, acht e8 
nad Norddafota; von da it ihr Plan nad 
Mt. Lafe, Minn.; Nanien, Neb., und dann 
nad Ranias. Ob fie die Neiie aveiter auS- 
dehnen werden, hängt von der Gefundheit 
der lieben Mutter ab, welche zur Zeit gar 
nicht jehr aetımd iit. Ihr Plan war fonit 
auch nach California und American Falls, 
XDdaho, zu beiuchen. Mein Wunich und Ge 
bet iit, der Serr möchte fie auf ihrer Neile 
begleiten und beichüßen und der lieben Mut- 
ter beionders Gejumdheit und Kraft zur 
Neile Ichenfen. 

Srübend, AR. Frieien. 

Fielding, den 5. Oft. 1909. Lieber 
Pr. Raft! Einen berzlichen Grub und Got- 
tes Segen zur Arbeit wiinichend, jenden wir 
Dir die 50 Eent3 für Dein Buch und bitten, 
es uns zu ichiefen wenn es fertig tt 

Kir find bier alle, Gott jet Lob und 
Danf aefuınd, was wir der Editorsfamilie 
und allen Rumdichauleiern auch wirnichen. 
Die Ernte it aut, aber e$ giebt doch lange 
nicht fo viel wie mancher vorber aedadıt bat, 
doch wir find froh und dankbar für das, was 
unser Water im Simmel uns aus underdien- 
ter Snade aeichenft hat. 

Sriike hiermit noch alle uniere Freunde 
und Befannten bier in Canada, fowie in den 
Rereiniaten Staaten, beionders alle, mit de 
nen wir einft in Miten waren, auch die fich 
unser no in NMiien erinnern, find herzlich 
aeqrüst. ES find jchon viele von denen 
nicht mehr bier, „die einftmals mit uns gin- 
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gen,“ fie haben den Wanderjtab niedergelegt 
und find zu Haufe und e8 währt vielleicht 
auch nicht mehr lange, jo legt auch einer oder 
der andere von uns den Wanderjtab nieder. 
Der liebe Heiland wolle uns dazu fertig und 
geichieft machen, vor ihm zu jtehen in jeiner 
GEricheinung. 

Wird die „NRundihau“ auch in Fürftenau, 
NRubland, gelefen. (Ia.— Ed.) Ich habe 
dort nod) drei Brüder, Johann, Safob und 
David Harder; wir haben jchon lange feine 
Briefe befommen und wir möchten gerne 
einmal etwa3 von ihnen hören; unsere alten 
Bekannten jind alle berzlidy von ums ge- 
grüßt und wenn dort jemand die „Rund- 
ichau“ Tiejt, der wäre vielleicht jo freundlich 
dDiejes meinen Brüdern zu zeigen, ich würde 
für die Freundlichkeit jehr dankbar jein. 
Wird die „Nundichan”“ auch in Sibirien im 
Dorfe Ebentbal gelejen? (Sa.— Ed.) Dort 
wohnen meines Bruders Nobann Harders 
Kinder, ebenfalls Nobann Harder, die find 
auch hiermit gegrüst. 

Alle Leier freundlich grühend, Eure Mit- 
pilgerin nad) Zion, 

Rathbarina Farft. 


Maldheim, den 2. Dft. 1909. Lie 
ber Br. Faft! Einen herzlichen Gruß zuvor. 
Schice Dir einliegend 50 Cents für das 
Buch „Meine Reife nah) Rubland und zu- 
rief.“ 

Will noch berichten, dal; mein lieber Ba- 
ter ornelius D. Unrub, der an Wafferjucht 
leidet, wieder jo ziemlich bergeftellt ift, mit 
des Herrn Hilfe, und das Mittel, welches ein 
Bruder Frieien in der „NRundichau“ befannt 
machte. Den dritten Tag nachdem er anfing 
einzunehmen, fing es an zu wirfen, ihm ilt 
jehr viel Wafler abgeaangen; er ift ziemlich 
munter, aber er muß noch jehr vorfichtig 
jein. 

(Seitern bat eS jchön gereanet, zum eriten 
Mal in unserer Gegend jeit der Seuernte. 
Wir hatten einen jehr jehönen Serbit fomweit, 
jehr paliend zum Dreichen, nur ein paar 
Mal war es zu windig. Die Ernte iit ver- 
ihieden ausgefallen, von 30 biS 40 Bujhbel 
per BU cre. 

Der Sejundheitszuitand it qut. Einen 
berzlihen Gruß an alle Freunde hüben umd 
drüben von Eurer geringen Mitpilgerin 
nad) Zion, 

Elifabetb A. Shulk. 


Noitbern, den 1. Oft. 1909. Werter 
Editor! Grui zuvor. Das Wetter it bis 
jett jehr jchön geweien; heute war Gewit- 
terregen; die Luft war voll Raud). 

Unjere Freunde find alle um Nacdricht ge- 
beten, wir möchten-jo gerne erfahren wie e3 
Euc gebt. Wir haben 800 Bu. Weizen und 
900 Bır, Hafer gedroichen und fühlen danf- 
bar dafür. Wir grüßen alle Zejer mit dent 
Vers: 

„Bir fingen vom bimmliihen Land, 

Mo Gottes Volk ziehet hinein, 

Sein Ruhm it uns allen befannt, 

Doc) wie wird’S der Seele dort jein?“ 

Mid.u. Sujannadamm. 

E3 Tiehe fich alles treflich Ichlichten, Fönn- 

te man die Sadyen ziveimal verrichten, 
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Borden, den 4. Oft. 1909. Lieber 
Br. M.B. Faft! Friede zu mGrub. Wiün- 
jhe Dir jamt Familie die jchöne Gejund- 
beit, welcher wir uns erfreuen. Dem Herrn 
jei Ehre dafür. Wir hatten gejtern einen 
gejegneten Tag, indem wir Erntedanffeit 
feierten, e8 waren ziemli) auswärtige 
Säfte zugegen; die Nähe des Herrn war 
fühlbar unter uns, auch indem dab wir des 
Herrn Mahl gemeinichaftli unterhalten 
durften. 

Sm Iediichen find wir diejes Kahr reich- 
lic verjorgt, der Weizenertrag war 20 bis 
25 und Safer 40 bis 50 Bu. per Acre. Dem 
Herrn vielmal Lob und Dank dafür; wir 
fönnen nicht dankbar genug jein für die 
große Gnade, die er uns hat zuteil werden 
lajien, dal er uns vor jo vielen anderen be- 
borzugt bat, und bat uns ans wunderbare 
Licht gebradyt, während jo viele Taufende 
noch in Finiternis jchmachten. Der liebe 
Heiland wolle noch viele Herzen twillig ma= 
chen, die für ihn und jein Neich einstehen, 
auf dal nod) arme Sünder fönnen gerettet 
werden. 

Srühend, $. © Derfijen. 

Sodgepville, den 30. Sept. 1909. 
Es eilt die Zeit und wir, wir miüljen mit 
ihr eilen. Und jo ijt auch für uns die Zeit 
aefommen, wo wir wieder gedenken Hodge 
ville zu verlajien; wenn es Gottes Wille 
ilt, fahren wir morgen ab nad) Serbert, wir 
nehmen nod) zwei Zubren Weizen mit, mein 
Bruder Abram giebt uns das Geleit bis 
Herbert. Möchte der Herr uns bewahren 
und glücklich unier Ziel erreichen lafien, um 
wieder in der Schule thätig 3 ujein. 

Der Ernteertrag ilt bier jehr qut ausge 
fallen; ich denfe jedes Herz iit dankbar. 
Weizen gab es 20 bis 40 und Safer 40 bis 
SO Burhel per Mere. 

Sruß an Eltern und Geichwilter in Oren 
burg. Wir warten auf Briefe. 

SsafobN ToemwS. 


Das Guttaperda-Geld. 


Dab ein Brivatmann „Banknoten“ aus 
giebt, und zwar nicht Papiergeld, fondern 
Suttaperchageld, it aewi; bemerfenswert. 
Ein Deuticher aus Bamberg, Namens Al- 
bredjt, war jung in Beru eingewandert und 
bat durdy eine glückliche Heirat und grobe 
Tühtigfeit ein Niejenvermögen erworben. 
Nun war infolge der jchlechten finanziellen 
Lage des Landes das Silbergeld immer 
jeltener aeworden, und das Bapieraeld 
nahm in den Händen von Negern und In- 
dDianern bald die Form von winfenntlicdhen 
Feben an. Da lieg Albrecht, der viel Schei- 
demüngze brauchte, zur Bezahlung feiner Ar- 
beiter Guttaperchamarfen, die mit zwei bez. 
vier Nealen bezeichnet waren, fabrizieren, 
und, damit jich die des Lebens Unfundigen 
bejier iiber den Wert flar würden, vericie- 
den färben. Albredhts Kredit war entichie- 
den beijer als der des Staates, md jo wur- 
den jeine Marfen überall, auch außerhalb 
feine Geichäftsbetriebes, viel lieber ange- 
nommm als das jchlechte peruaniiche Bapier- 
geld. Da er feine Zinjen zu bezahlen hatte 
und mandjes Stüd Geld verloren aina, jo 
machte er dabei aud) ein gutes Gejchäft. 





WMennonitifche Bundfijan 


Seitereignifie. 


Gine aewaltige Wafleranlage. 


Im Tale des Rio Grande in New Me- 
rico hat nun das gewaltige Werf begonnen, 
das beitimmt ijt, die größte Bewällerungs- 
anlage der Welt zu werden. „Mit einem 
Stojtenaufwand, der auf $8,000,000 ge- 
ihägt wird, errichtet die Bundesregierung 
quer durd das Wajlerbett des Nio Grande 
einen gewvwaltigen Damım, der den abfliegen 
den Waflermengen id) entgegenjtemmt und 
binnen furzem bier einen See eritehen laj- 
jen wird, der eine Yänge von 45 Meilen 
bei einer Breite von 5 biS 6 Meilen haben 
jol. Am Südende wird das riejige Waj- 
jer-Nejervoir eine Tiefe von 20 Jul zeigen. 
Jeicht weniger als 100,000 Millionen Ku- 
biffu Waller werden bier aufgeitaut, um 
in Jahren der Trocdenbeit das umliegende 
Sebiet zu bewäjiern. 

Die Unterjuchung der Elimatijchen Ber- 
hältnijje am Rio Grande hat gezeigt, dal 
man in regelmäßigen Zwilchenräumen mit 
einer Beriode trocdener Jahre rechnen muß, 
in denen bisher der Acderbau jchiwer darnie 
derlag. Eine ganze Arbeiteritadt iit an der 
Danımitelle bereits entitanden, aber dafür 
fallen andere Städte dem Bau zum Opfer; 
fünf merifaniiche Anfiedlungen werden 
durc den neuen See verdrängt. Die Yange 
der ganzen Dammanlage iit auf 1150 
Fuß beredinet. Das Stauwerf wird 190 
sul über dem jeßigen Wafferipiegel em 
porjtreben. Die Fundamente der NRio 
Srande-Sperre millen 65 Fuß tief in das 
sslußbett eingegraben werden. Dieje foloj 
jale Bewällerungsanlage übertrifft an Aus 
dehmung bei weiten die berühmte Niliperre 
von Afiuan; fie bildet nur einen Teil eines 
großartigen Syitems von Bewäjllerungs 
anlagen, das dereinit beitimmt jein. joll, das 
ganze beiwällerungasfäbige Gebiet New Me 
rifos mit Wafler zu verjorgen. 





Der Streif in Meftees Nod, 

der mit einem Mufrubr, mit Berluften an 
Menichenleben und großen Geldverluiten 
verfnüpft war, ilt zu Ende. Die Arbeits 
geber haben eingelenft. Sie haben aner 
fannt, dal; fie Unrecht hatten, die neue Ar 
beitsmetbode einzuführen, welche den Mr- 
beitern jchiweres Unrecht zugefügt und Mip- 
brauche zur Folge batte, die nicht beabfic) 
tigt waren. Dal die Arbeitgeber das nicht 
vorher eingejeben baben, liegt an einem 
arundfalichen Brinzip, dal; der Arbeitgeber 
abioluter Serr ilt und der Arbeiter jich ohne 
Meiteres in alles zu fügen babe. Das mag 
auf einer Sflaven-Blantage durchführbar 
fein, aber nicht in einer Kabrif. Der Arbei 
ter bat das Recht, jich zu beichweren, und es 
it die Bilicht des Arbeitgebers, die 
jchwerden anzubören, jowie er nicht bloß 
verpflichtet iit, jondern auch von Staatswe 
gen gezwungen werden jollte, Borichläge zu 
einem friedlichen Vergleich entgegenzuneh- 
men. 


D e 


Die erite greifbare Folge des Dividen- 
deniteuergejeßes ijt der Beihluß vieler Kor- 
porationen, ji aufzulöien und Teilbaber- 
firmen zu gründen. 





20. Oftober 


Dewey Ffritifiert Landis. 


Waihington, 7. Dft. — Der Admi- 
ral Dewey fritifierte, al3 er um jeine Mei- 
nung bon der von dem Kongrei-Abgeord- 
neten Zandis in Cincinnati gehaltene Rede 
iiber unjere Sriegsflotte gefragt wurde, in 
jeiner chrarafteriftiihen Weile die Neube- 
rungen Zandis’, der erflärt haben joll, dai; 
alle,, die iiber die Verbältnijie unterrichtet 
jeien, die Flotte al3 einen „Blujj“ eradhte- 
ten. 3 jei dies, meinte Dewey, ein jehr 
unglüdlich gewählter Ausdrud. Vebrigens, 
fiigte der Admiral hinzu, habe er einit ge- 
alaubt, dal; die deutichen Kriegsichiffe mit 
Abiicht auf Amerifa gebaut würden, jett 
aber alaube er dies nicht mehr. 


Scröne Verheikungen. 


Sacramento, Cal. 8. Oft. — Bei 
einem Feitmahle hat der Minilter des n- 


nern Ballinger verbeißen, dab er jein Mög 
lihites thun werde, um die Bewällerungs 
pläne für California und die anderen in 
Betracht kommenden Staaten durdaufüh 
ren. Er fügte bei, dal die gegenwärtige 
Negierung die von Roojevelt in diejer Hin- 
jicht vorgezeichnete Bolitif weiter befolgen 
und ausbauen werde. 


(uropa gegen Amerifa. 

Bielefeld, 5. Dt. Cine bemer 
fenswerte Sundgebung bat die Vielefelder 
Sandelsfammer ericheinen lafjen. Sie em 
pfiehlt nichts Seringeres als den Zulam 
menjchluß aller europätichen Yander gegen 
die Sandelsfammer verlangt zugleich die 
Grörterung von dabingehenden Borjchla 
gen. 


Merfwürdiger Nedjtsarund. 

Sanfrancisco, 8. ft. Bei der 
Schluhrede in einem Teitfalle iiber die Gil 
tigkeit der unlängit angenommenen Gejet 
vorlage gegen Wettrennen jtellte Anwalt 
Carroll als Grund für die Sinfälligfeit des 
Sejetes die Behauptung auf, daß es um- 
arammatifaliich abgefaßt jet. 


Gin Nadyrfolger jdnch gefunden. 
Befing, 6. Dft. Tai-Hun-Tze, Brä 
jident des Sultizrates, it zum Großrate des 
veritorbenen Ehang-Ehi-Tung ernannt wor 
den. Dem Beritorbenen wurden in einem 
faierlihen Edift nody allerhand Ehrungen 
sugeiprocen. 


AM Angeflaaten freigeiproden. 

St. Betersburg, NRubland, 6. Oft. 

Die 14 Mitalieder des Nefaterinaburg 
Ntomitees der Partei der Fonjtitutionellen 
Demofraten, die wegen Mitgliedichaft einer 
ungejeglichen politiichen Bartei prozeiliert 
wurden, find jämtlidy freigeiprocdhen wor 
den. 


Wie aemeldet wird, iit ein weiterer Teil 
der Naadbeute RoojeveltS im Gewicht von 
3213 Tonnen bereits nad) New Norf unter 
wegs. Hier find wir daran gewöhnt, daf 


So- 


alles nach dem Gewicht berechnet wird. 
gar die Thaten eines KYöwen- und Elephan- 
tenjäger®. 





dl 
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1909. 


Taft im fonnigen California. 


Sanfrancisco, 4. DH. — Präfi- 
dent Taft erwacdhte heute morgen in Califor- 
nias jonnigen Gefilden. Woimmer er fi 
zeigte, mochten es auch nody jo fleine Sta- 
tionen jein, wurde er von einer begeiiterten 
Rolfsmenge jubelnd empfangen. In Red- 
ding wurde das Landesoberhaupt vom 
Gouverneur Gillett und einem aus zwanzig 
Seichäftsleuten beitehenden Komitee will- 
fommen geheißen und hielt dann eine furze 
Aniprade an die Bürger und Schulkinder, 
welche jauchzenden Widerhall fand. In Sa- 
framento wird im Staatsfapitol zu Ehren 
des Präfidenten ein glänzender Empfang 
abgehalten werden. QTaft wird während jei- 
ner Reife durch California von dem Gouver- 
neur des Staates und jeinem Stabe in ei- 
ner Spezial-Car begleitet worden. San 
Francisco harrt im Feitgewande der An- 
funft des diftinguirten Bejuchers. 

Heute morgen trat Präfident Taft die 
Reiie nad) dem Moiemite-Balley an, um dort 
einige Tage nad) den anhaltenden Strapa- 
zen wirfliher Ruhe zu pflegen. 

In einem im Fairmont Hotel zu Ehren 
des BPräfidenten veranitalteten Yeit-Ban- 
fettö hielt Gouverneur Billett von Califor- 
nia eine Aniprade, in weldjer er betonte, 
da die pazifiiche Küjten-Fylotte in einer 
Stärfe von mindeitens 16 Sriegsidhiften 
aufreht erhalten werden müjje. SHierrauf 
erwiderte der PBräfident, dab dies wohl an- 
ginge, wenn bloß Angriffe von jener Seite 
zu befürchten jeien, es dürfe aber nicht ver- 
gejien werden, dab innerhalb fünf Jahren 
der PBanama-Stanal vollendet jein würde, 
und dab dann gewaltige Aniprüche an die 
amerifaniiche Flotte geitellt würden. Prä- 
fident Taft wandte fidy dann in jeiner Rede 
wieder der Schiffsiubfidien-Frage zu und 
ftimmte diefem Borichlage mit emphatiichen 
Worten zu. 

Das Landesoberhaupt war in San Fran- 
cisco angelangt, wo ihm ein jubelnder Em- 
pfang bereitet worden war. Eine riejige 
Menichenmenge hatte fi in allen Straßen, 
welche der Bräfident pailierte, angelammelt 
und rajchenden Dvationen bewiejen, wie 
nabe der oberjte Erecutivebeamte dem Her- 
zen der Bewohner des großen Wejtens jtebt. 
Spanier bejeten eine Stellung der Mauren. 

Melilla, Marooffo, 8. Oft. Ybtei- 
lungen des jpaniichen Heeres bejegten, ohne 
Wideritand zu finden, Kap Tres YForcas, 
welches bisher im Belige der Mauren geiwe 
jen war. 


Die Leute, welche die jchreienden PBlafate 
in Chicago an Häufer und Zäune Fleben, 
haben die Arbeit niedergelegt. Im Namen 
des guten Geihmads jei ihnen von Herzen 
dafür gedanft. 





1. Don Daake, M.D,. 
1816 €. ®ellington St., Chicago, U. 
Deutiher Spezial Arzt für Herz», Nieren», 
Leber-, Magen-, Blut- und Nervenleiden (Waf- 
jerfucht, Falfucht, Rheumatismus, Blutvergif- 


tung, Gejchiwüre u.f.w.), fowie alle ronifchen 
Krankheiten. 
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Sollten die Nnheilbaren 


getötet werden? 


Sollten die Blinden in Dunkelheit bleiben ? 
Dr. Milbrandt'8 Augen-Heilmittel bis jetst befriedigend. 


_. Da er felber blind war, bietet er Dir Gefundheit durch feine Heilmittel an, für Cataract,, 
Staat, jowie alle Arten Augenleiden, Nrebs, Bruch, Taubbeit, Waflerfucht, Bandwurm, Katarrh, 
iheumatismus, Nnochenfraß, offene Wunden, Magen-, Nieren- und Leberleiden u.f.mw. 
Namen folder Berfonen, die von berühmten Werzten als unbeilbar aufgegeben wurden: 
Mr. 3. Conroy, Detroit, Krebs im Geficht, rechte Seite, fein Bild oben. Mr. R. Gregeman, 
Eroswell, Krebs im Geficht, linfe Seite. Mr. ®W. 3. Emery, Sandusty, Unterleibsbrud, 86 
Jahre alt. Mr. R. Achefon, an ECataract. Mrs. Halder, Battle Creed, 10 Jahre blind. Mrs. 
MeNee, Marlette, acht Jahre blind. Mr. B. Cooch, 59 Jahre blind. Mr. &. Thieflen, Morris, 
Man., neun Jahre blind. Mr. Wall, Hague, Sast., jechs Jahre blind. Mrs. M. Merr, Joliet, 
SU., ein Auge wurde ihr herausgenommen, das andere wurde geheilt. Mr. Eby, Berlin, Ont., 
Cataract. Mrs. Toerws, Hodjitadt, Man., ein Auge wurde herausgenommen. BPred. Neufeld, 
Rojehil, N. D. Mrs. U. Wiebe, Gretna, Man., Nugenleiden. Mr. E. Toews, Stern, Alberta, 


an QTaubheit, geheilt ohne Meiier. 


Unjere Haupt-Spezialität bejteht darin, daß wir den Yerzten feine Konkurrenz machen wol- 
len, fondern Fälle übernehmen, wo bis jeßt alles vergeblich war. 

E3 kann jich jeder daheim felber heilen. Buch und Zeugnifje frei. Für Unterleibsbrüche, 
Mutterleiden, Hoermorrhiden, Pillen. Probe frei an die Leer. Man adreffiere 


DR. G. MILBRANDT, Croswell, Mich., U. S. A. 


oder: 


CHARLS. MILBRANDT, 841 N. Halsted St., Chicago, Ill. 


fredrer Banfraub. 


SlIenwood Spring, Colo., 4. 
Dftober. — Bewafnete Mannichaften durd)- 
itreiften die Berge der limgegend, in der 
Hoffnung, die beiden Banditen einfangen 
zu fönnen, die die Citizens National Banf 
von Glenwood Springs um $10,000 be- 
raubt haben. Der Raub wurde bei hellem 
Tage begangen, während die Straße vor der 
fleinen Banf mit Yeuten angefüllt war. Die 
Räuber, die nicht masfiert waren, drängten 
ji) durd) die Menge durdy und begaben jic) 
in die Banf. %. E. Drad, der Kaflierer, 
und der Buchhalter wurden gezwungen, die 
Sande in die Hähe zu heben und al3 jie die- 
jem Befehl Folge leiiteten, jtedten die Ban- 
diten den inhalt des Geldjchranf3 in einen 
mitgebradjten Sad, worauf jie durch eine 
Sintertbhür fliichteten, bereititehende Pierde 
beitiegen und den Bergen zu galoppierten. 


Prairiefener in Canada. 


Winnipeg, Man. 5. DE. Frau 
Frank Grover, die Gattin eines zehn Mei» 
len jitdweitli von Xee, Alberta, wohnen- 
den Farmers, und ihre beiden Töchter von 
vier und zwei Sabren, verloren ihr LXeben 
bei einem Wrairiefeuer, Die Mutter jab 
das Feuer auf die Karm zufommen und 
machte jich mit den Kindern auf, um das 
Sehöft eines Nachbarn zu erreichen. Sie 
wurden indejlen vom Feuer eingeholt, und 
die Hinder verbrannten vor den Mugen der 
Mutter. Die Mutter hatte jo jhwere Brand- 
wunden erlitten, da fie einige Stunden jpä- 
ter jtarb. Farmgebäude und Feldfrüchte in 
diefem ganzen Diftrift find zeritört worden. 


Mandye Leute Schreiben jo unlejerlich als 
fei nicht nur die Sprache, jondern aud) die 
Schrift dazu erfunden, um die Gedanken zu 
verbergen. 





Nlanenjendye tritt auf. 
Kanjaskity, 6. Dft. — Eine Herde 
von über 4500 Schafen und Lämmern ilt 
auf behördliche Anordnung unter Quaran- 
täne geitellt worden, weil unter ihr die 
Maul- und Alauenjeuche aufgetreten üt. 


Befanntmahung. 


Wir jtehen im Begriff, in Siiddakota eine 
mennonitiiche Anfiedlung zu gründen. Das 
Yand it qut und hat eine gute Grasnarbe. 
Alle Arten Getreide gedeiht gut. Preis per 
Aere $26.00 durdichnittlich. Bedingungen: 
Ein Viertel bar, der Reit in 10 Jahren zu 
jehs (6) Prozent Zinjen; oder die Hälfte 
des Ernteertrags. 

Kaufliebhaber möchten fi bis zum 17. 
Dftober melden. Wir gedenken zur Fahrt 
eine Touriiten-Car zu benugen. Das Tidet 
fojtet von Yincoln, Neb., hin und zuriüd 
$18.00. Neder trägt jeine eigenen Kojten. 
Wir winichen, aus verichiedenen Gegenden 
möchten Sundichafter fommen, dieje jchöne 
Segend zu bejehen. 

Swölf Berionen haben fi jchon gemel- 
det. 

Auch haben wir Bewäflerungsland in 
Millert Co., Utah, zu verkaufen zu $45.00 
per Were, auf 10 Jahre Zeit zu 6 Prozent 
3inien, Bafferreht einichließend. 

Es iit ein großes jhönes Thal und Hum- 
derte Familien fönnen da nebeneinander 
anfiedeln. Es it zum Erjtaunen wie dort 
alles jo prädytig wäcdjit. Neder, der da war, 
faufte Land. Diejes Land wird unter dem 
Garen Met verfauft, je nach Belieben, 40, 
80, 120 und 160 Mcres. Das Brunnen- 
wailer ift wunderichön. Sm Kanal find viele 
iiche. Der Staat Utah garantiert 18 Zoll 
Wafler per Ncre im Jahre. 

BP. ©. Friefen, 


Sanjen, Neb. 
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Die Mode joll Hauptquartier wedjieln. 


Die großen amerikanischen Schneider und 
Scneiderinnen find jchon jeit langer Zeit 
bemübt, die Ber. Staaten auf dem Gebiete 
der Mode von Europa unabhängig zu ma- 
en und eine amerifaniiche Mode ins Le- 


ben zu rufen. Bis jet hat man aber nod) 
nicht viel erreicht, und Amerifa ift nach wie 
vor auf dem Gebiete der Männermode von 
London und auf dem der FFrauenmode von 
Paris abhängig. Um nun endlid zum 
Biele zu gelangen, hat der Verband der 
Schneider und Scneiderinnen Amerifas 
vor furzem beichlofien, die europäiiche 
Mode jo weit jich das ermöglichen läßt, voll- 
ftandig zu boyfottieren. Um die amerifa- 
niiche Schneiderei zur heben, hat man dieier 
Tage in New Norf eine Nusitellung eröff- 
net, in welcher mur in Amerifa erionnene 
und gearbeitete Serren- und Damenfleider 
zu jehen find. Die Ausitellung wurde mit 
folgendem Programm eröffnet: „Nachdem 
wir jo viele Sahre in jFlavifcher Abhängig- 
feit gelebt haben, wollen wir jegt endlic) 
frei und unabhängig fein. Wir wollen al- 
les daran jegen, um uns von dem Jocdhe zu 
befreien, unter weldem wir jo lange Zeit 
gejeufzt haben. Wir find feit überzeugt, 
dab die ausländiichen Modelle bald nur eine 
traurige Erinnerung an die Vergangenheit 
fein werden, und daß die amerifaniiche 
Mode den Plaß einnehmen wird, der ihr 
rechtmäßig gebührt.“ Sieht man jich, nad)- 
dem man Diejes jtolze Programm geleien, 
die Ausstellung jelbit an, jo erfennt man 
natürlich, dab die ausgeitellten Kleider Jich 
gar nicht von den europäniden Borbildern 
unterjcheiden; man fünnte hödjitens jagen, 
dal; in den amerikanischen Modellen die eu- 
ropäiihe Mode ein bischen übertrieben ift. 

Seheuchelte Gleichaültigfeit wirft auf 
Frauen oft mehr als echte Liebe. 








AOUSEAOLD 
LUBRICANT 


Halten ©ie ein Känncden in dei 
Küche und ein anderes im äiveiten 
Stodwerf und wenn irgendwo ein 
Sinarren oder Geräufch gehört wird 
wenden Sie einen Tropfen Del an. 
Houfehold Lubricant ift befonders 
zubereitet für häuslichen Gebraud. 
Wird nie zäh, jchüßt vor Noft und 
fann nie fchaden 
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Unter zehn Brankheiten 


find e3 neun, deren Urfache einem unreinen 


aufschreiben ift. 


mittel für derartige Zujtände 


$orni’s 


Buftande des Blutes zus 
Ein zuberläfjiger Blutreiniger ijt da3 richtige Heils 


Alpenfräuter 


findet al3 Blutreinigungsmittel faum feinesgleichen. 


Er ift über ein 


Jahrhundert im Gebrauch; Iange genug, um feinen Werth zu erpros 
ben. Rrage nicht in den Apothe fen danad). 


Agenten bezogen werden. 


Kann nur bei Epezials 
Um nähere Auskunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. 








Nettet mit gebrocdrenen Beinen das Leben 
jeiner Gattin, 

Corunna 4 DR. Herbert M. 
Sprague, Sefretär und Geichäftsführer der 
Shiawajlee Light & Bower Eo., deren An 
lagen jich in der Nähe von Corumna befin 
den, hate geitern mit jeiner Gattin einen 
Ausflug im Braftwagen nad) Ehelaning un 
ternommen. Muf der Nücdfahrt verlor er 
auf der Yanditrae die Krontrolle iiber das 
Automobile und diejes jtürzte, Tich über- 
ichlagend, in einen Graben. Spraque wur: 
de 15 Fuß weit geichleudert und erlitt einen 
Deinbrud. Troß jeiner jchmerzbaften Ver- 
leßung frodh er zur Unglücdsitätte zurüc, 
an welcher fich feine Gattin unter dem um 
geitürzten Mutomobil, welches in Brand ge 
raten war, in furchtbarer Yage befand. Dem 
Rraven gelang es, jeine eigenen Schmerzen 
niederfampfend, mit Mufbietung aller Kräf 
te den Sraftwagen etwas in die Höhe zu 
beben und jeiner Gattin, welche bereit 
ichmerzliche Brandiwunden erlitten hatte, es 
su ermöglichen, fich aus ihrer verzweifelten 
Situation zu befreien. Glätcklicherweiie fuhr 
gerade der in Ehelaning anfjällige Dr. El 
ltott an der Unglücdsjtätte vorbei, welcher 
dent verunglücten Ehepaare ärztliche Hilfe 
angedeiben ließ und dasielbe nad) Corumna 
suriickbrachte. 


Die Humdertjahrfeier in St. Yonis. 

St. 2oui3, 4. Dft. St. Yonis fteht 
zu Beginn der Centennialwoce. Heute war 
der zweite Tag der Feier. Auf dem Bro 
aramm jteht der Nufitieg von acht riejigen 
Yuftballons von je 80,000 Aubiffuß In 
balt, zwei halb fo aroßen Ballons und 37 
Neflameballons. Die Biürgermeiiter von 
300 amerifaniihen Städten find zur Feier 
eingetroffen. 


sn England wollen fie Straben baueıt, 
auf denen die Mutomobiliiten mit beliebi 
ger Schnelligkeit fahren dürfen. Hierzu 
lande fann man derartige Nusgaben iparen, 
die Nutorajer fahren auf fait allen Straßen 
jo jchnell wie jie wollen. 


Neil ibm von jeiner Serde fein Heil wi- 


dDerfahren 


it, will ein Prediger aus dem 


Sonnenblumenitaate Sanjas fortan feine 


Herde fahren; er it Straßenbahnkonduf- 


ter geworden. 





Frei an 


Bruchleidende 


Eine neue Kur, die Jedermann ohne 
Operation, Bein, Gefahr oder 


Zeitverluft gebrauden kann. 


PAruchleidende Tönnen für immer dad Wund«- 


reiben und die Läftigleit des 


Bruchbandtragens 


fowie die Gefahren der GStrangulation bejeiti» 
indem fie Dr. W. ©. Rice, Udams, N.D., 
für. feine berühmte neue Methode jchreiben. 





Martin Depte, 


Taufende haben died aetban und find jekt 
furirt und es ift fein Grund Zn warum 
irgend jemand länger leiden | 

Martin Depfe, 133 Hoffman Strabe, Pbila- 


delpbia, 
und fagt num: 


als 


Ba., jhrieb für Dr. Rice’s Methode 
„Mein VBruchleiden ift feit mebr 


Jahren bollends_gebeilt. Ih ratbe 


jedem Bruchleidenden Dr. Nice fofort zu fchrei 


ben und obne 


Operation oder Schmerzen ge 


beilt au werden. IZ 


Dr. 


Nice bat der Heilung bon Brudhleiden 


inetebenszeit geividmel.ı Seine legten nis» 


de dungen 


ftellen ibn in_die erite 


Spezialiiten der Welt. Eine beidränfte Babl 
freier Bebandlungen wurde unferen Lefern be» 


mi Tiat. 


Schidt fein Geld. Füllt bloß den 


folgenden Goupon, aus und f&bidt ibn beute an 
Dr. DB. ©. Rice, 774 Main Straße, Adams, R. 9. 








,,, Uriahe ded Brucded......... 
Wo Beuileidend....suc0s0ss0ns000000000 
Name .oroosennnenn nenn 0000. s..... 
nuelles ooo000000000000000000% so ...... 
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Koftbare Bantoffeln. 


Bu den jüngiten Liebhabereien der Welt, 
in der man fidy langweilt, gehören unfinnig 
fojtbare Pantoffeln oder Morgenjchube. 
Die groben Lieferanten im Londoher Weit- 
end geben an, dab Pantoffeln für 400 Dol- 
lar8 bei eleganten Brautausjtattungen heu- 
te feine Seltenheit bilden. In den legten 
Sahren ijt der Kojtbarfeitsreford in Pan- 
toffeln jchnell bis ins Phantajtiiche geitei- 
gert worden. E83 ijt noch nicht gar lange 
ber, da ließ ein reiher Südamerifaner für 
eine von ihm angebetete Primadonna ein 
Paar Pantoffeln fommen, die mit Schmet- 
terlingen aus foftbaren Steinen verziert wwa- 
ren. Dies Paar fojtete bereits 16,000 Dol- 
lard. Aber in diefem Jahre hat eine eng- 
liche Gräfin fih ein Paar Morgenidhube 
machen laffen, deren Bejag mit Rubinen, 
Smaragden und Diamanten jo fojtbar war, 
dab die Schuhcdhen auf 18,000 Dollars zu 
itehen famen. Die Nonplusultra-PBantof- 
feln aber trug eine in der engliichen Gejell- 
ihaft jehr befannte verwitiwete Gräfin, die 
vor einem oder zwei Jahren auf einem 
Tradhtenballe al3 Cinderella erihien. Die 
Bantoffeln, die fie bei diejer Gelegenheit 
verivendete, glichen einem einzigen Diaman- 
tnkifien, und fie hatten einen Wert von 50,- 
000 Dollars. Selbijtverjtändlidh wurden 
diefe unichägbaren Bantoffeln nur bei diejer 
Gelegenheit benugt, und naher wanderten 
die Diamanten wieder in das „Safe“. 





Ginem Teraner ging’s ziemlid jdhledt. 
Herr Fred. Hopkins aus Denton, Texas, 
ihreibt: „Mir ging es ziemlich jchlecht. 
Sc hatte den Appetit verloren, fonnte nicht 
ihlafen, war jywad) und müde, und Fiim- 
merte mich nicht darum, was aus der Welt 
werden. jollte, als$ ih Ihren Alpenfräuter 
beitellte. Ich nahm das Mittel drei Wochen 
lang und war wieder ganz ich jelbit. Meine 
Kraft fehrte zurüd, meine Mahlzeiten be- 
reiteten mir Genuß, ich jchlief wie ein Kloß, 
und fonnte wieder arbeiten.“ Nuszug aus 
einem Brief an Dr. Peter Fahrney & Sons 
&o., 112—118 So. Hoyne Ave., Chicago, 
SU., Eigentümer von Forni’sS Alpenfräuter, 
dem berühmten Hausmittel. 





Schneefall in Texas. 


ElBajo, Ter., 8. Oft. — Im Teras 
Banhandle fiel Schnee, der früheite Schnee 
der Sailon in der Geichichte dDieies Gebietes. 
Bon Dalbart wird berichtet, daß dort der 
Schnee vier Zoll tief liegt. 





Bicdyere Genefung | durd das wunder: 
für Branke wirfende 


Gxanthematifdye Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
SI Srläuternde Eirkulare werben portofrei juges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Hohn Zinden, 
. Speyial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber ein» 
iS) echten reinen Eranthematiihen Heilmittel, 
fice und Refidenz: 3808 Projpect Ave, S E. 
Letter:Dramwer W. Gleveland, ©. 


Manhüte fi vor Fäljhungen und faljchen An» 
verifungen. 


WMennonitifche Bundfehan 


Hier ift etiuns Nenes von Kalamazoo 





Gute Ablieferung garantiert. 


KALAMAZOO STOVE MFRS. 


Sie fünnen genug Geld eriparen indem Sie einen Rate. I 
mazoo Ofen kaufen, um das meifte Ihres Brennmaterials, 
ober hre Steuern oder einen Anzug au bezahlen, oder 
Ihren Bank depofit vergrößern. 
bas gemadht wird— den iparfamften und befriedigendften 
Ofen, ber irgendiwo guirgendeinem Preisgemadht wird. Sie 
fparen 85. bi8 840, bei Ihrem Ankauf. Ounderttaufende von 
aufriedenen Käufern haben uns geiagt daß das wahr ift, 


Wirmadenes jeder verantwortlichen Berion leicht, einen 
KRalamazoo zu befigen. 
kaufen zu niedrigiten Fabrikpreiien, auf 60 Tage Probe 
und an unferen leichten Bedingungen. 


Schreiben Sie um Katalog No. 523 und fpezielle 
Offerten, derfelbe gibt alle notwendige Auskunft 
über Ankauf und Benugung eines guten Ofens 
Dergleihen Sie uniere Preiie nnd Qualität mit anderen; 
erproben Sie was fie jparen indem Gie einen Kalamazoo 
gegen bar oder aufeit kaufen. Fracht von uns vorausbezahlt, 


A Kalamazo09 


Direct to You‘ 
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Sie erhalten das Bete 


Wir find die Fabrifanten. Sie 


Wählen Sie, 










Kalamazoo, Mich. 





Zweitaujfend Menidyen obdadjlos. 


WBajhington, 2. Oft. — Der flriegs- 
jefretär hat Anmweifung gegeben, hundert 
Zelte, adthundert große Deden und adıt- 
hundert große Matragen nad) Terrebonna 
im Staate Zouifiana zu ichiden. Zwanzig- 
taujend Nationen für die Opfer des jüng- 
iten Sturmes hat das Sriegsdepartement 
bereits zur Verfügung geitellt, aber das ge- 
nügt nicht. 

Nad) einem heute eingegangenen Berichte 
des Nepräjentanten Brouflard, der die vom 
Sturm verwilteten Diitrifte bereijt hat, 
jind in Terrebonna Barijh immer mod) zivei- 
taujend Menjichen obdadylos. Im ganzen 
jind 378 Seimijtätten zerjtört worden, und 
die Not ilt groß. 

NReprälentant Broujiard deutet in jeinem 
Dericht an, dab der Kongrei zweifellos jede 
Hilfsaftion gutheißen werde. Sriegsiefre- 
tär Dieinjon bat infolge deffen den Ober- 
ten Yoote in Jadjon, Ja., angewiejen, aus 
den Vorräten der dortigen Kajernen alles 
zu Verfügung zu jtellen, was notwendig jei. 
Der Sriegsiefretär gab dieje Anweilung, 
ehe er nad) Belle Vieade ın Zennejlee ab- 
rijte, wo jein Sohn jchwer erfranft iit. 


Die Indianer-Ländereien. 


Musfogee, Dfla., 8. Oft. India- 
neragenten, Abihäger von SSndianerlände- 
reien, Säuptlinge und andere Sadıveritän- 
dige haben fi) hier verjammelt, um ver- 
ichiedene Bunfte, die mit der Verwertung 
von Indianerländereien in Verbindung jte- 
ben, wie die Mbihägung derjelben, Die 
Uebertragung, die Verwendung der aus 
dem Berfaufe erzielten Gelder und ähnliche 
Dinge, zu beipredhen. Die Häuptlinge be- 
ftehen auf einer endgültigen Regelung der 
Stammesangelegenbeiten, dem Berfaufe al- 
ler Ländereien und der Auszahlung der ge- 
iyuldeten Gelder. 








In der Wildnis, 


Bamwona, Cal. 8. Of. — Präfident 
Taft trat am Freitagmorgen zeitig jeine 
Sabhrt nad) den Niejenbäumen de3 Mari- 
poja Haines an und war von deren Anblid 
entzüdt. Später fehrte er hierher zurüd, 
um eine Mahlzeit zu fi) zu nehmen und 
darauf die Fahrt nady Glacier Point anzu- 
treten. Die von ihm am Freitag zurüd zu 
legende Strede betrug 50 Meilen, während 
er am QTage vorher 34 Meilen in der Bojt- 
futiche gefahren war. Es befommt ihm 
das aber offenbar jehr gut. Die Nacht wird 
er auf Glacier Boint verbringen, am Sams- 
tag nad) Elportal zurüdfehren, von wo aus 
die Fahrt nad) Südcalifornia am Sonntag 
angetreten werden joll. 


Die Boitfarten- Fabrikation. 


Wafihington, ©. E,, 9. DH. — In 
ukunft werden die 800 Millionen Bojtkar- 
ten, welche jährlidy verbraucht werden, in 
der Negierungsdruderei bergeftellt werden, 
und deshalb jollen demnädjt die Lieferun- 
gen für die dazu benötigte Majchinerie aus- 
geichrieben werden. 


Frei an 
Magen : Krante. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden ober den 
dadurdy hervorgerufenen Urfadhen, als Beritos 
pfung, träge Xeber, Herzklopfen, Nerböfität, 
Schlaflojigteit, ZEUNEREN, Sciiwindel, faurem 
Aufjtogen, geiftiger Nicedrgejchlagenheit, Herz- 
brennen u.f.w. behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ihnen ein freies PBadet mei- 
ner Magentabletten jenden, welche in den mei- 
ften Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrliche Gebrauch diejes . Mitteld bat fchon 
manden Fall gebeilt, wo alles andere Eblee- 
ihlagen. Man adreijiere: John A. Smith, 
859 Smith Bldg., Milwaulee, Wis. 
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Lage der Tagelöhner in England. 

Srauenhaft it das Elend der engliichen 
Seimarbeiterinnen. Ein einziger Raum 
dient den Seimarbeiterinnen gleichzeitig als 
Wohn- und Schlafzimmer, ald Küche, Ar- 
beitsraum md Sranfenzimmer, und oft 
beiteht die Familie aus jechs bis acht N- 
pfen. Fröhliche Kinder gedeihen in diejer 
Atmojphäre nicht, auf all diefen abgezehrten 
Kindergefihtern liegt ein frühreifer Ernit, 
der fie oft älter ericheinen läht als fie in 
Wirklichkeit find. Denn jchon jehr früh Ier- 
nen dieje Hleinen den Kampf ums Brot fen- 
nen und müffen jehr früh mithelfen verdie- 
nen. Die älteften Greije jelbjit ‘arbeiten 
ftumpffinnig bis in die Nacht hinein für ei- 
nen Sungerlohn, ja jelbjt, wenn in einer 
Familie fi Hrüppel, Jdioten und Epilep- 
tifer befinden, fie alle müfjen ihre Scherf- 
lein beitragen zum Zebensunterhalt. Der 
Durcichnittslohn der engliihen Heimarbeit 
beläuft jich auf einen Benny pro Stunde, 
das find 2 Cents. Für Knabenanzüge wer- 
den pro Dußend etwa 75 Cents nad) ımie- 
rem. Gelde bezahlt. Elegante Blujen, die 
einen Verfaufsprei3 von 10 bis 12 Dollars 
erzielen, bringen der fleißigen Arbeiterin 
nur 12 Cents ein. Für die Anfertigung 
von 144 Streihholzihadhteln erhalten jie 
fünf Cents. Sonnenjichirme werden für 
anderthalb Cents pro GStüd überzogen, 
fiinjtliche Beilcden bringen das Gros 15 
Cents ein, Sandichuhnäherinnen erhalten 
pro Dubend etwa 3 Cents. Dieje furze 
Statistik beweist zur Genüge, wie ergreifend 
das Elend vieler Familien it. Arbeit fann 
auch zum Fluch werden, denn die Leute ver 
fommen nicht mur phHfiich, Tondern jedes 
Fimfchen fittliher Zebensanihauung wird 
erstieft in dem grauen, troitlojen Einerlei 
des jchlecht bezahlten engliichen Seimarbeit 
wejens. nd das Land, in dem joldhe Zu 
jtande berrichen, hat die Schäße der halben 
Welt empfangen. Und auf Enaland, als 
Sodyburgq des Liberalismus, jchauten lange 
bewundernd die Staatsmänner vieler Vol 
fer! 
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DSregon Farmen, 


Wenn Sie Land faufen wollen, fprechen Sie 
bei uns bor, wir haben eine gute Auswahl von 
Heinen und größeren Farmen billig zu berfau 
fen. 


Warım Galifornia und nit Oregon? 
two feine Bemwäfjerung nötig ijt, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mibernte 
gewejen fo lange es ein Staat it. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant- 
twortet werden. Wdreffe: 


JOHN DICK 


Commercial Block 
Sec. and Wash. St. 
PORTLAND, OREGON 


Room 9 
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IMennonitifche Rundfchaun 1 


Wenn Sie Mildhfühe bejigen, melfen Sie ohne Zweifel einige zweimal 
täglich jeden Tag des Jahres. 

Wenn Sie dies ohne einen De Laval Rahm Separator thun, um alles 
Putterfett in beitmöglichitem Zuftand zu gewinnen und zu gleicher Zeit die 
jühe warme Magermild; für Kälber und Schweine, verlieren Sie Geld genau 
730 Mal im Nahre. 

Dies ift die einfahe Wahrheit über den De Yaval Separator. Irgend 
jemand fann e8 begreifen. Andere Rahm Separatord erreichen nur teil- 
weile was ein De Laval thut, und find weit weniger lang brauchbar. edes 
Mal wenn Milk durd einen De Laval Separator getrieben wird, wird 
Zeit und Geld geipart. E3 giebt feine „Wenn“ oder „Aber“. md die 
Erjparnis it groß genug, um in ein paar Monaten den Preis des Separators 
zu erießen und dann bleibt die Majchine noch 15 bis 20 Jahre brauchbar. 

E3 hat nie eine beffere Zeit für irgend einen Auhbeliger gegeben, einen 
De Yaval Separator zu faufen als gerade jeht. Nie war die Zeit beffer für 
Mildwirtichaft. Butterpreije waren nie höher. Die Berlufte durdy Behand- 
lung der Mil auf irgend eine andere Weife waren nie jo groß. Zudem 
ind jolde Verlufte immer am größten wenn die Kuh am längiten gemolfen 
worden ilt und es jchiverer ift, den Rahm zu feparieren. 

Denfe nur an einen Berluft von zehn Cents bis einen Dollar, je nad) 
der Zahl der Kühe und den Imftänden, zweimal täglich, jeden Tag im 
Sabre, und auf was fi) die Eriparnis beläuft im Laufe eine® Jahres, 
nicht zu Jagen in den fünfzehn bis zwanzig Jahren der „Lebenszeit“ eines 
Separator3. 

Sind Sie willig, fold einen Verluft fortzujegen? Wenn nicht, warum 
jenden Sie nicht für einen De Laval Antalog, oder nody beiler, erproben Sie 
jelbjt einen De Laval Separator. A dies ift frei für Sie. Wenden Sie 
ji) an den Lofal Agenten oder direft an die Company. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


42 E. Madison Street 
CHICAGO 
1213 & 1215 Filbert St. 
PHILADELPHIA 
Drumm & Sacramento Sts, 
SAN FRANCISCO 


173-177 William Street 
MONTREAL 
14 & 16 Princess Street 
WINNIPEG 
107 First Street 
PORTLAND, OREG 


General Offices: 
365 BROADWAY 
NEW YORK 


"2%. Öftober 1909, 


Wie 
730 Mal im Jahre 


Aula zu [parenm 


SATT TERN 





